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Erfolgreicher Angriff auf Grimsby
Schwere deutsche Kampfflugzeuge griffen, wie
bereits im Wehrmachtbericht gemeldet, in der
Nacht zum 16. März den bedeutenden Fischerei-
und Versorgungshafen Grimsby an der englischen
Ostküste an. In der Zeit von 21.25 Uhr bis
e etwa 22.00 Uhr stießen die deutschen

Ieger über und an der südlichen Humbermün-
dung vor und warfen große Mengen von
Spreng- und Brandbomben auf die Docks ost-
wärts des großen Alexandriadocks. Mehrere
ausgedehnte Brände entstanden bereits nach den
Bombenwürfen der ersten Angriffswelle. Der
wirkungsvolle Angriff wurde trotz starker Flak-
und Nachtjägertätigkeit planmäßig durchgeführt.
Infolge des schweren Kalibers der Sprengbom-
ben, die in den Werftanlagen und im Hafen-
gebiet detonierten, ist mit erheblichen Zerstörun-
gem in Grimsby, das schon wiederholt das Ziel
schwerer deutscher Luftangriffe war, zu rech-
nen. Dies war seit Kriegsbeginn der 53. An-

griff auf Grimsby-

Das Eichenlaub für Manſtein und Hörnlein

dnb. Berlin, 16. März. Dem Generalfeld
marſchall Erich von Manſtein, Oberbefehls
haber der Heeresgruppe, die den Hauptan-
ſturm der ſowjetiſchen Winteroffenſtve 1942/48
auszuhalten hatte, wurde vom Führer das
Eichenkaub zum Ritterkreugz des Eiſernen
Kreuzes als 209. Soldaten der deutſchen
Wehrmacht verliehen.

Ferner verlieh der Führer dem Komman
deur der Jnfanteriediviſion Großdeutſchland,
Generalleutnant Walter Hörnlein, als 218.
Soldaten der deutſchen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes.

Japaniſcher Schlag gegen Auſtralien

osch. Bern, 16. März. Den alarmieren
den auſtraliſchen Gerüchten über tapaniſche
Truppenkonzentrationen und die Anlage
neuer Flugſtützpunkte rings um Auſtralien
iſt ſehr raſch ein erſter ſchwerer Schlag aus
der Luft gegen den fünften Erdteil gefolgt.
Ein ſtarker Verband japaniſcher Kampfflug
zeuge griff Port Darwin, den großen Flotten
und Flugſtützpunkt an der Nordküſte Auſtra
liens, mit erheblicher Wirkung an. Das
alliierte Hauptquartier im Südweſtpazifik
bezifferte die Zahl der angreifenden Maſchi
nen auf 49. Ueber die angerichteten Schäden
ſagte das auſtraliſche Kommunique nichts.
Der auſtraliſche Luftfahrtminiſter Drakeford
forderte erneut, daß die Angehörigen der
auſtraliſchen Luftwaffe, die noch außerhalb
des Mutterlandes kämpften, endgültig aus
den Geſchwadern der RAF. herausgezogen
und zu beſonderen auſtraliſchen Verbänden
zuſammengefaßt werden müßten.

Neue Beſprechungen Giraud-de Gaulle
Dr. v. L. Rom, 16. März. Jn der „Coe

medie Francaiſe“, wie man in Jtalien das
Intrigenſpiel zwiſchen Giraud und de Gaulle
bezeichnet, ſcheint es zu einer Art vorläufigen
Kapitulation Girauds vor de Gaulle ge
kommen zu ſein, die zu einer nominellen
Einigung der ſtreitenden Lager führen ſoll,
ohne daß deshalb die Gegenſätzlichkeiten ver
ſchwunden wären. Nach einer gaulliſtiſchen
Demonſtration in den Straßen Algiers, die
erſtmalig nicht von der Polizei aufgelöſt
wurde und den Rücktritt des von den Gaul
liſten am meiſten bekämpften zuſätzlichen
Hochkommiſſars für FrangzöſiſchNordafrika,
Bergeret, forderte, hat nun Giraud in einem
Brief an den gaulliſtiſchen Agenten in Sy
rien, Catroux, der als Verbindungsmann
zwiſchen beiden Lagern fungiert, ſeine Be
reitſchaft ausgedrückt, in einer neuen Begeg
nung mit de Gaulle die „Grundlagen zur
Einigung zu finden“. Die Hoffnungen au
gaulliſtiſcher Seite gehen im Augenblick ſehr
hoch zumal die Giraud- Behörden in Algier
ihren Kundgebungen ohne polizeiliches Ein
greifen zuſehen.
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Die Demokralien und die bolſchewiſtiſchen Mordbrenner
Reichspreſſechef Dr. Dietrich antwortet dem Skellvertreter Rooſevelts guf ſeine heuchleriſche Agikalionsrede

dnb. Berlin, 16. März. In einer An
ſprache über die deutſchen Kurzwellenſender
hat Reichspreſſechef Dr. Dietrich dem amerika
niſchen Vizepräſidenten Wallace auf deſſen
kürzlich gehaltene, mit philoſophiſchen Thefen
getarnte Agitationsrede eine ſchlagende Ant
wort erteilt.

Jn der Anſprache des Reichspreffechefs
heißt es u. a.: „Henry Wallace, der Vize
präſident der Vereinigten Staaten, hat vor
einigen Tagen in der Weſlayen- Univerſität
zu Ohio eine Rede gehalten, die den Verſuch
unternahm, den Bolſchewismus von ſeinen
blutigen Untaten reinzuwaſchen. Zu dieſem
Zweck hat Herr Wallace Behauptungen in die
Welt geſetzt, die objektiv falſch und der hiſto

riſchen Wahrheit entgegengeſetzt ſind. Herr
Wallace hat für ſeine Zwecke drei Philo-
ſophien erfunden. Die erſte die er abſichts
voll die „Preußiſche“ nennt, ſagt er, huldige
dem Grundſatz, daß der Krieg zwiſchen den
einzelnen Nationen unvermeidöbar ſei, bis es
nur eine einzige Herrenraſſe gebe, die die
ganze Welt beherrſcht. Als zweite Philo-
ſophie bezeichnet er die marxiſtiſche, nach der
der Klaſſenkampf unvermeidlich ſet, bis das
Proletariat überall in der Welt die Ober
hand hat. Die dritte Philoſophie, von der
Wallace ſagt, daß ſie in den Vereinigten
Staaten zu Hauſe ſei, ſei die demokratiſch
chriſtliche, die behaupte, daß die Menſchheit
auch ohne Krieg und Klaſſenkampf aus
komme, weil für ſie der Friede unvermeid
lich ſei, da alle Menſchen Brüder ſind und
Gott ihr Vater.

Herr Wallagce umgibt ſich mit einem
Schein der Sachlichkeit. Aber ſchon mit ſeiner

erſten Philoſophie, die er als die national
ſozialiſtiſche vorgibt, präſentiert er uns eine
glatte Fälſchung. „Macht geht vor Recht“
wo, Herr Wallace, ſo fragen wir, ſteht dieſer
Satz in der nationalſozialiſtiſchen Doktrin?
Wohl aber finden wir ihn an der Spitze der
britiſchen Lebensgrundſätze. Er lautet dort:
„Right or wrong my contryl“, das heißt: „Tue
Unrecht, wo es England nützt!“ Weiter er
klärt Herr Wallace, die „nationalſozialiſtiſche
Philoſophie“ ſtrebe dahin, daß eine Herren
raſſe die Welt beherrſcht. Selten iſt eine Lüge
dreiſter ausgeſprochen und hartnäckiger wie
derholt worden als dieſe. Der Nationalſozia
lismus, von Grund auf antiimperialiſtiſch,
lehnt gerade jedes Weltherrſchaftsſtreben ab.
Daher allerdings ſteht er im fundamentalen
Gegenſatz zum Weltraubſtagat England, zur
Weltrevolution der Sowjets und zum Welt-
imperiglismus Ropſevelts.

Wallace unterſtellt der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung, ſie lehre, daß Kriege
für alle Zeiten unvermeidlich ſeien. Auch hier
iſt das Gegenteil der Fall! Der national
ſozialiſtiſche Volksſtaat hat eine wirtſchaft
liche und ſoziale Ordnung gegründet, in der
das Wort gilt: „Recht geht vor Macht.“ Der
Nationalſozialismus hat erkannt, daß das
Leiſtungsprinzip die einzig mögliche Löſung

Prinzip wird auch im Zuſammenleben der
des ſozialen Problems überhaupt iſt. Dieſem
Völker untereinander die Zukunft gehören.
Auch die Völker können in dieſer Welt ihren
Platz nur einnehmen nach Maßgabe ihrer
Fähigkeiten und Leiſtungen für dieſe Welt.
Nur unter der Herrſchaft des Leiſtungsprin
zips können auch im Kreiſe der Völker die

Fortſetzung auf Seite 2)

Charkow dämpft UAeberheblichkeit der Allüerken
Die Wiedereinnahme zugegeben Neue Rufe nach der „zweiten Front

rü. Berlin, 16. März. Die Sowjets haben
am Dienstagvormittag endlich den Fall von
Charkow zugegeben und dabei eingeräumt,
daß der Verluſt der Stadt für ſie einen
ſchweren Rückſchlag bedeutet. So heißt es
wenigſtens in einer Meldung der „Times“
aus Moskau, die damit auch der engliſchen
Oeffentlichkeit den durchſchlagenden deutſchen
Erfolg zur Kenntnis bringt. Sie berichtet
gleichzeitig, zum erſten Male ſeit Stalingrad
ſeien die bolſchewiſtiſchen Truppen wieder mit
alarmierenden Aufrufen zum Aushalten auf
gefordert und beſchworen worden, nun keinen
einzigen Fußbreit Boden mehr preiszugeben.
Auch andere engliſche Meldungen ſind auf
einen recht kritiſchen Ton geſtimmt und wer
fen die Frage auf, wie weit die Geſamtpläne
der Sowjets durch die bisherigen deutſchen
Erfolge etwa ſchon durchkreuzt ſein könnten.
Jm Londoner Nachrichtendienſt vom Diens
tag hieß es bezeichnenderweiſe, die jüngſte
Entwicklung im Südabſchnitt habe gezeigt,

daß auch die bolſchewiſtiſchen Menſchenreſer
ven keineswegs unerſchöpflich ſind.

Jn der britiſchen Oeffentlichkeit mehren
ſich unter dieſen Umſtänden die Stimmen, die
wieder einmal eine beſchleunigte Entlaſtungs-
offenſive der Alliierten als Unterſtützung für
die Sowjets fordern. Der Mancheſter
Guardian“ erklärt hierzu, die Unzufrieden
heit Moskaus mit dem jetzigen Stand der
Dinge ſei durchaus verſtändlich, aber viele
Engländer hätten Deutſchland wieder einmal
gründlich unterſchätzt. Auf jeden Fall ſcheine
die deutſche Heeresleitung, die von einem
alliierten Angriff im Weſten drohende Gefahr
nicht allzuhoch zu veranſchlagen. Auf der
anderen Seite ergehen ſich zahlreiche engliſche
Zeitungen in geheimnisvollen Andeutungen
über neue militäriſche Ereigniſſe, die angeb
lich in Kürze bevorſtehen, und neutrale
Korreſpondenten berichten hierzu, eine „neue
Front“ liege ſtimmungsmäßig in London
förmlich in der Luft.

Eichenlaub mit 5chwerkern für Sepp Dietrich
Hohe Auszeichnung des Obergruppenführ ers für die Wiedergewinnung von Charkow

äunb. Berlin, 16. März.
Der Führer verlieh
dem Obergruppen
führer und General
der Waffen Sepp
Dietrich, Kommandeur
der -Panzer-Grena
dierDiviſion „Leibſtandarte Adolf
Hitler“ das Eichenlaub
mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eiſer
nen Kreuzes und ſandte
ihm folgendes Tele
gramm: „Jm Anſehen
Jhres immer bewähr-
ten Heldentums ver
leihe ich Jhnen als

S S 26. Soldaten n eAufn: ſchen Wehrmacht dasn an Eichenlaub mit Schwer
tern zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes.“

4-Obergruppenführer und General der
Waffen-4 Sepp Dietrich wurde am 28. Mai
1892 in Hawang in Bayern geboren. Jm

Jahre 1911 trat er als Freiwilliger in das
I. Ulanen- Regiment ein. Mit dieſer Truppe
rückte er bei Ausbruch des erſten Weltkrieges
ins Feld und erwarb ſich hohe Auszeich
nungen. Nach dem Kriege gehörte er von

f 1920 bis 1926 dem Freikorps Oberland an.
In den Jahren 1920723 tat er Dienſt in der
Landespolizei in München. Der 9. November
1923 ſah ihn im SturmBatgillon Oberland.
Am 1. Mai 1928 trat er bereits in die
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NSDAP. und gleichzeitig in die Schutz
ſtaffel ein. 1928 war er bereits zum Führer
der Standarte 1 München aufgerückt, 1929
wurde er Brigadeführer der -Brigade
Bayern und 1930 erfolgte ſeine Ernennung
zum HOberführer Süd. Später wurde er
vom Reichsführer 44 mit der kommiſſariſchen
Führung des Abſchnittes IV „Nord“ be
auftragt, Ende 1931 wurde der damalige
Oberführer zum -Gruppenführer befördert
und 1932 zum Führer der Gruppe „Nord“
ernannt. 1935 wurde 44-Gruppenführer
Dietrich im Wahlkreis 24 „Oberbayern-
Schwaben“ als Reichstagsabgeordneter ge
wählt.

Seit März 1933 gehörte er zur perſönlichen
Begleitung des Führers und wurde noch im
gleichen Jahre Führer der Gruppe „Oſt“.
1934 zum Obergruppenführer befördert,
wurden ihm in den folgenden Jahren die
Aemter eines Ratsherren der Reichshaupt-
ſtadt Berlin ſowie eines Ehrenrichters für
den Oberſten Ehren- und Diſziplinarhof der
Deutſchen Arbeitsfront übertragen. Seit 1933
widmete ſich Obergruppenführer und Gene
ral der Waffen44 Sepp Dietrich ſeiner eigent
lichen Aufgabe, dem Auf- und Ausbau der
Leibſtandarte-4 „Adolf Hitler“. Als Kom
mandeur dieſer Truppe zog er in den Polen-
feldzug, nahm an den Feldzügen im Weſten
und Südoſten teil und führte nun im Ent
ſcheidungskampf des Reiches gegen den Bolſche
wismus gleichfalls die jetzige Panzer
Grenadter-Diviſion „Leibſtandarte-4 Adolf
Hitler“ gegen den Feind.

hatten.

Woher kommen Stalins Massen
Von Kriegsberichter Kurt Blauborn
PK. Die schweren Abwehrkämpfe, die Trup-

pen aller deutschen Waffengattungen, vor allem
Grenadiere und Panzersoldaten, nun schon in
einem zweiten Winter und in einem viel härteren
Maße als im Vorjahr gegen ein Massenaufgebot
von frisch in die feindlichen Stobßarmeen, ge-
pumpten Kräften durchstehen mußten, zwingen
uns erneut die Frage auf: Woher nehmen die
Sowjets nach soviel verlustreichen Schlägen, die
wir ihnen im Laufe des eineinhalbjährigen Rin-
gens beibrachten, noch diese Reserven?

Die Toten, die der bolschewistische Feind
auf den verschiedensten Schlachtfeldern und in
den Abschnitten der riesigen Front zurücklassen

Ohne Kampf und Entbehrung iſt
kein Menſchenleben, auch das glück
lichſte nicht; denn gerade das wahre
Glück baut ſich jeder nur dadurch,
daß er ſich durch ſeine Gefühle un
abhängig vom Schickſal macht.
Wilhelm von Humboldt, Briefe an eine Freundin“.

mußte, gehen in die Millionen. Weitere Millionen
von Sowjetsoldaten, die Reste zerschlagener
Armeen, fluteten nach und nach in die deutschen
Gefangenenlager, die Hunderttausende von Ver-
wundeten, die bei der mangelbaften sanitären
Betreuung der Sowjets der Tod ereilte, gar nicht
mitgerechnet. Das Rückgrat der Sowjetarmeen
schien bis ins Mark erschüttert, da die besten
Träger der Wehrkraft, soviel Männer in den
besten Jahren, ausgefallen waren. Zudem mehr-
ten sich die Stimmen von Ueberläufern und Ge-
fangenen, die auf bezeichnende Vorgänge im
feindlichen Hinterland hinwiesen: auf die Rekru-
tierung ältester und jüngster Jahrgänge, den ver-
stärkten Einsatz von Frauenbataillonen, Zivil-
garden und Sträflingen. Es wurden auch überall
Bestätigungen dafür gefunden; blutjunge Re-
kruten standen und fielen neben Veteranen,
Grauköpfe neben Halbwüchsigen. So war es an
allen Teilen der Front.

Dann brach der Winter herein und mit ihm
setzte das erneute Anbranden der bolschewisti-
schen Flut ein, Ein Heer neuaufgestellter und
aufgefrischter Divisionen und Stoßbrigaden,
denen Panzer über Panzer zugeteilt worden
waren, stieß gegen die deutschen Stellungen vor.
Das war die Ueberraschung, die Stalin sich und
uns für diesen Winter aufgespart hatte. Wer in
diesen Wochen im Süden der Ostfront, wo der
Feind stärkste Truppenmassen in die Offensiven
warf, die wechselvollen Kämpfe miterlebte, hat
die Opfer und Instrumente dieses zweiten
bolschewistischen Wintersturms kennengelernt,
Unseren Infanterie und Panzerdivisionen stand
plötzlich eine Uebermacht an Truppen gegen-
über, die aus dem Fernen Osten auf die Schlacht-
felder am Don und Donez gerufen und mit Kräf-
ten vermischt worden waren, die Stalin durch
die radikale Rekrutierung aller Männer und
Frauen im bolschewistischen Hinterland für die
Front gewonnen hatte. Grausam und bis zum
äußersten erbittert ist dieser Krieg in den
Steppenweiten, in denen die ausgeruhten Re-
serven, die im ersten Jahr des Krieges in Wladi-
wostok, auf Sachalin, an der mandschurischen
Grenze und an den Stützpunkten am Pazifile
Gewehr bei Fuß standen, mit infernalischer Wut
gegen die deutschen Stellungen anrannten,

Schon während des vergangenen Sommers
wurde die Masse der noch im Fernen Osten
bereitstehenden Truppen in beschwerlichem
Transport durch Südsibirien herangeführt und
in großen Durchgangsgarnisonen mit regulärem
Ersatz gemischt. So berichtete ein Offizier aus
Wladiwostok, daß er im Zuge der Verlegung
seiner Division im September in Tschaljabinks
eingetroffen sei, wo die Division das Ferment
zur Bildung eines neuen Panzerkorps abgab, in
das vorwiegend Techniker, Handwerker und
Ingenieure gesteckt wurden, die solange in der
Swerdlowsker Rüstungsindustrie gearbeitet

Diese Auskämmung aller Männer hat
auf der anderen Seite eine noch stärkere Be-
lastung der Frau bewirkt, die in der Sowjetunion
ja schon lange vor dem Krieg Zgleichgültig,
ob sie verheiratet war und Kinder hatte ein-
gesetzt war. Aber nicht nur in der Rüstungs-
industrie, sondern auch für besondere Dienste
an der Front in vorderster Linie wie im rück-
wärtigen Gebiet werden Frauen und Mädchen
herangezogen. Die schwere Arbeit in Feld-
bäckereien und -schlächtereien gehört dabei
noch zu den leichtesten Verwendungsarten. Da-
gegen setz'en die weiblichen Sanitätsgehilfen,
die nicht nur wie unsere Rot-Kreuz-Schwestern
in Lazaretten assistieren, sondern auch Ver-
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wundete im Feindfeuer bergen müseen, oft r
Leben aufs Spiel

Die schwierigste und gemeinste Aufgabe, die
die Sowjetkriegführung Frauen und äclchen
zugedacht hat, ist der Kinsatz im Spionage- und
Kundschaftsdienst. Gerade im Südabschnitt der
Abwehrfront wurden häufig Frauen und Mädchen
gefangengenommen, die von Kommissaren ge-
zwungen worden waren, mit Fallschirmen über
den deutschen Linien abzuspringen, um unsere
Stellungen, die Stärke der Besatzung und andere
militärische Belange auszukundschaften, Kaum
mit den mitgegebenen Apparaten vertraut ge-
macht, sollten sie die Ergebnisse zu einer Sowjet-
zentrale hinüberfunken, Die drakonischen Mittel,
mit denen die Frauen zu allen diesen Arbeiten
gepreßt werden, sind aber nur in einem Regime
möglich, das schon in Friedenszeiten keine Rück-
sicht auf die körperliche und seelische Eigenart
der Frau kannte.

Der deutsche Soldat im Osten hat sich gegen
diesen Einbruch aller bolschewistischen Kräfte
mit einem stählernen Herzen gewappnet. Er
weiß, daß nach dem Aufruf des Führers auch die
Heimat in noch stärkerem Maße als bisher dazu
beitragen wird, diesen Massensturm abzustoppen,
nicht zuletzt durch den Arbeitseinsatz unserer
Frauen, die allerdings nur auf Arbeitsplätze ge-
stellt werden, die ihren Kräften entsprechen und
die sie voll ausfüllen können. Auch wir brauchen
heute jeden Menschen notwendiger denn je, ob-
wohl zwischen den Belangen hüben und drüben
ein klaffender Unterschied besteht Denn wir
haben es oft genug erfahren, wie wenig bei den
Sowjets ein Menschenleben gilt Für uns aber
ist jeder Kamerad, der fällt, eine schmerzliche
Läcke, nicht nur, weil wir seine zielsichere Hand
vermissen und seine gutliegenden Geschoßgarben
entbehren, mit denen er den Angriff des Feindes
abwehrte, sondern weil jeder uns lieb und wert
ist, der hier mit uns ringt uns kämpft!

Gerade, weil wir die Zahl der Opfer klein
halten wollen, müssen alle Opfer an Tat und
Bereitschaft um so gröher sein! Nur eo werden
wir den Massenansturm aller bolschewistischen
Reserven bezwingen,

e

Wangtſchingwei appelliert an Tſchungking

gi. Tokio, 16. März. Der japaniſche Pre
mierminiſter Tojo wurde nach Beendigung
ſeines Nanking-Beſuches in Tokio vom Kai
ſer in Audienz empfangen, wobei er ihm Be
richt über verſchiedene politiſche Tagesfragen
erſtattete.

Der national- chineſiſche Präſident Wang
tſchingwei gab anläßlich der TojoReiſe eine
Erklärung ab, in der er Tſchungking noch ein
mal zum Anſchluß an das nationale China
aufforderte. Wangtſchingwei führte dabei aus,
daß er jetzt zu der Ueberzeugung gekommen
ſet, die bisher noch unter Tſchungking-Ein
fluß ſtehenden halbgläubigen und halbzwei-
felnden chineſiſchen Maſſen ſeien nun in einen
Zuſtand geraten, der es vorausſehen laſſe, daß
ſie die Abſichten Nankings vollauf verſtänden
und ſich dementſprechend entſcheiden würden.
Er forderte daher in ſeiner Erklärung die
Tſchungking Regierung auf, ſich dem nationa
len China anzuſchließen.
Wawell Offenſive in Burma geſcheitert

osch. Bern, 16. März. Die japaniſchen
Angriffe gegen die vorgeſchobenen britiſchen
Stellungen im weſtburmeſiſchen Grenzgebiet
werden mit Wucht weitergeführt. Es handelt
ſich dabei um die Stellungen, die von den
Briten in den letzten Monaten unter großen
Opfern erreicht wurden, wobei jedoch das
eigentliche Ziel der Wavell Offenſive, die
Hafenſtadt Akyab am Golf von Bengalen,
nicht erreicht wurde. Die Japaner machten
ſich eine höchſt elaſtiſche Kriegführung in dem
dichten Dſchungelgelände zu eigen, wo den
mühſam vordringenden britiſchen Stoßtrupps
immer wieder bittere Verluſte zugefügt
würden. General Wavell gab vor einiger
Zeit zu, daß er das ſich ſelbſt geſteckte Ziel
nicht erreichen konnte.

howeo don Alnod Krieger

36. Fortſetzung
Die Scheine waren ſo genau übereinander

gelegt, daß man hätte meinen können, von
feder Sorte ſei nur ein einziger vorhanden.
Das Tintenfaß hatte eine breite Fläche zum
Aufliegen, und zwar ein Trapezoid, wohin
gegen ſich der gerillte Hals an der rechten
Seite nach oben drehte. Daneben lag eine
polierte Büchſe mit friſchen Federn. Sie
wurde geſchraubt und hatte ein Gewinde, mit
dem nur Retzlaff mühelos fertig wurde.
Einmal zu Hauſe war auch Fräulein
von Wangerow an das Vegxierding geraten,
„Das iſt verſchroben“, hatte ſie kleinlaut be
merkt, worauf Retzlaff ſie ſo vernichtend an
ſah, daß ihr die Cremeflunder nicht ſchmeckte,
die es bei ihr am Alltag zum Nachmittags
kaffee gab.

Retzlaff ſah in ſeiner Liſte nach, was für
heute noch gemeldet war: Eigentlich nur eine
Trauung. Alles andere war Bürodienſt. Er
rief Fräulein Ziſchke, ein junges Mädchen mit
formloſen Lippen, die ſich an den Mund-
winkeln etwas nach unten zogen, ſo daß ſie
ſtändig eine Art Schmolluſt zur Schau trug.
Sie hatte eine kindliche Seele, aber einen un
reinen Teint, der Retzlaff verdroß.

„Wangerow Ziſchke, das iſt alles das
ſelbe“, philoſophierte er.

Dann befahl er, die letzten Aufgebote noch
einmal zu ſchreiben, da die Zwiſchenräume
nicht gleichmäßig mit ihrem Text ausgefüllt
ſeien. Er zeigte einen verdächtigen Hang zur
Linksabwanderung. Auch hätten die Frei
ſtriche von neuem kleine Widerhaken, die un
ſtatthaft ſeien.

Retzlaff las einen Aufſatz in ſeinem Fach
ren der von unerlaubten Vornamen han

elte.

Demokratien und bolſchewiſtiſche Rordbrenner
Fortſetzung von Seite 1

Kräfte zur Geltung kommen, die allein den
größtmöglichen Fortſchritt und damit jedem
einzelnen die Höchſtentwicklung ſichern. Nur
die Anerkennung des Leiſtungsprinzips ver
mag im Leben der Nationen an die Stelle der
Gewalt den friedlichen Wettſtreit der Völker
zu ſetzen. Die Tatſache, daß dieſe Funda
mente einer neuen Weltordnung, in der
Kriege keinen Platz mehr haben, vom Natio
nalſozialismus bereits gelegt ſind, verſchweigt
Lentei und behauptet das glatte Ge
genteil.

Und ebenſo wie mit ſeiner Philoſophie
ſteht es auch mit der Politik des Herrn Wal
lace. Während er die konſtruktiven Jdeen
des Nationalſozialismus, die allein Kriege
für die Zukunft verhindern können, bewußt
fälſcht, möchte er für die bvolſchewiſtiſche
Klaſſenkampfdoktrin in der Welt eine„Atmoſphäre des Vertrauens“ ſchaffen. Wer
den Kapitalismus bejaht, kann den Klaſſen
kampf nicht verneinen. So muß Wallace ein
Abkommen zwiſchen Kapitalismus und Bol
ſchewismus propagieren, wobei die kapitali
ſtiſchen Ausbeuter die eine Hälfte der Welt
und die Bolſchewiſten die andere erhalten
ſollen, damit ſie ſich nicht in einem neuen
Weltkrieg gegenübertreten. Genau das hat
Herr Wallace ausgeſprochen, als er ſagte:
„Wenn die weſtlichen Demokratien und Ruß
land nicht zu einer befriedigenden Verſtändi
gung kommen können, ſo iſt der Weltkrieg
Nr. 8 unvermeidlich.“ Aber hier iſt der
Trugſchluß in ſeiner Logik. Die Hoffnung,
daß der Bolſchewismus dadurch, daß man ihm
Europa zum Fraße vorwirft, bewogen wer

den könnte, auf ſeine Weltrevolution zu ver
zichten, dürfte ſchnell von der rauhen Wirk
lichkeit aufs furchtbarſte zerſtört werden.
Die furchtbare Gefahr des Weltbolſchewis
mus kann nur durch die Kraft einer Jdee
gebannt werden, die ſowohl den kapitaliſti
ſchen wie den marxiſtiſchen Klaſſenkampf
gedanken auf der Ebene einer höheren Ord-
nung des menſchlichen Zuſammenlebens über
windet. Der nationale Sozialismus hat den
klaſſenloſen Staat praktiſch verwirklicht. Und
wie er dem deutſchen Volk den inneren Frie
den gegeben hat, ſo wird auch der äußere
Friede unter ſeinen Prinzipien geſichert ſein.

Es iſt ein aufgelegter Unfug, politiſche
Demokratie und chriſtliche Religion gleichzu
ſetzen, und es gehört die ganze politiſche Skru
pelloſigkeit des Herrn Wallace dazu, die
krummen Wege Rooſevelts als Wandelpfade
Gottes auszugeben. „Die Demokratie“ ſo
erklärt Herr Wallace, ohne mit der Wimper
zu zucken „iſt der einzig wahre Ausdruck
des Chriſtentums.“ Welch ungeheuerliche
Blasphemie! Die chriſtliche Religion alſo ge
bietet es, ſich mit dem Bolſchewismus zu ver
brüdern? Mit dem gleichen Bolſchewismus,
deſſen Grundſatz lautet: „Religion iſt Opium
für das Volk“, mit dem gleichen Bolſchewis
mus, der alle verbrecheriſchen Inſtinkte des
Menſchen gegen das Göttliche entfeſſelt hat,
gegen den gleichen Bolſchewismus, der die
chriſtlichen Prieſter gemordet, die Altäre ge
ſchändet und die Kirchen niedergebraunt hat
und an die Stelle des Kreuzes den luzifer
ſchen Sowjetſtern geſetzt hat. Und zu ſolchem
„chriſtlichen“ Beginnen hat das Edelchriſten
kum der nord amerikaniſchen Demokratie Bei
fall geklatſcht.

Das ſind die chriſtlichen Grundlagen der Welkordnung“
Vielleicht darf man Sie bei dieſer Gelegen

heit daran erinnern, daß in Jhrem Staat der
chriſtlichen Demokratie“ Staat und Kirche

ſtreng voneinander getrennt ſind, ja daß ſo
gar die nord amerikaniſche Bundesverfaſſung
in ihrem Zuſatzartikel ausdrücklich unter
fagt, irgendein Geſetz zu erlaſſen bezüglich
Errichtung einer Staatsreligion, während in
dem ſo angeblich unchriſtlichen Nagzideutſch
land die chriſtlichen Kirchen jährlich rund
600 Millionen Reichsmark Zuſchüſſe vom
Staat beziehen! Jn Deutſchland iſt von den
Nationalſozialiſten auch keine Kirche zerſtört
worden. Die Ruinen der Kirchen und Klöſter,
die heute ihre brandgeſchwärzten Mauern
anklagend zum Himmel recken, ſie wurden
von Jhren „chriſtlichen Soldaten“ im Auf
trage Jhrer chriſtlichen Demokratie“ in
Schutt und Trümmer gelegt. So ſieht die
Praxis der „chriſtlichen Grundlage der Welt
orönung“ aus!

Und nicht anders ſteht es mit Jhrer
zweiten Behauptung, in einem Augenblick,
in dem die Kriegsführung Jhrer Demo
kratie wahre Orgien der Barbarei feiert, wie
ſie in der menſchlichen Geſchichte noch nicht da

geweſen ſind, in einem Augenblick, in dem
Sie bewußt und ſyſtematiſch ihre Bomber auf
die jahrtauſendealten, ehrwürdigen Kultur-
ſtätten Europas anſetzen, und die unſterb
lichen Werke europäiſcher Kultur der Ver
nichtung preisgegeben, in einem Augenblick, in
dem Sie Mord und Brand in die Wohnſtätten
wehrloſer Menſchen tragen, ſinnlos die Heim
ſtätten von Frauen und Kindern zerſtören,
Krankenhäuſer und Schulen vernichten, in
einem Augenblick alſo, in dem Jhre Demv-
kratie die unmenſchlichſte Barbarei vollbringt,
die in der menſchlichen Geſchichte gewütet hat,
in einem Augenblick haben Sie die Stirn,
den Satz auszuſprechen: „Die Demokratie iſt
die Hoffnung der Ziviliſation.“

Die Steine werden reden, und die hin
gemordeten Frauen und Kinder ſind die

Fifi, Godo, Jama! Was ſonſt noch! Un
r dieſe Zumutungen. Da müßte ein

kiegel vorgeſchoben werden. Oft war nicht
einmal das Geſchlecht zu erkennen!

„Ziſchke!“ rief er ins Nebenzimmer.
„Kommen Sie noch einmal her, Ziſchke. Was
für ein Geſchlecht iſt das: Jama?“

„Soll das ein Vorname ſein? fragte ſie.
Er ſah ſie, die oberen Vorderzähne ent

blößend, ſcharf an, bereit, in einem ſeiner
kurzen, bellenden Gelächter zu explodieren.

„Oder iſt das nicht ein Seidenſtoff?“
meinte ſie.

„Machen Sie keine Witze Ziſchke. Das ſteht
Jhnen nicht. Jama, das iſt eine unſtatthafte
Zuſammenziehung von Jakob und Maria und
kann beide Geſchlechter haben. Wird ab
gelehnt. Nonſens. Ebenſo gut könnte man
Maria und Jakob in „Mafa“ zuſammenlöten.
Geſchlecht auswechſelbar. Lachen Sie nicht.
Kennen Sie die Biene Maja? Nun ſeien Sie
mal ſelber ein Bienchen und huſchen Sie ab.
Möchten wohl gern Jhr eigenes Aufgebot
ſchreiben, was

Jetzt lachte er, und ſein Stuhl ſtellte ſich
auf die Hinterbeine, wobei er die dünnen
Schenkel gegen die Tiſchkante drückte

Als er allein war, arbeitete er eine Weile
mit gewohnter Sachlichkeit. Dann aber ging
ihm die Arbeit von neuem aus. Er nahm ſich
vor, noch einmal Fräulein Ziſchkes Kennt-
niſſe im Gebührentarif zu überprüfen. Es
ging ihr alles durcheinander. Dabei waren
nur etwa dreizehn verſchiedene Hauptrubriken,
und die Preiſe ſtaffelten ſich von 0,10 bis 12
Goldmark. Ein teurer Spaß war eine Ehe
ſchließung außerhalb der Amtsräumlichkeiten
und womöglich gar am Abend, Allerdings
wurde der Zuſchlag nicht erhoben, wenn der
eine verlobte Teil bettlägerig war und aus
irgendwelchen Gründen raſch getraut werden
mußte. Zum Beiſpiel, ſobald die Gefahr vor
lag, daß die Hochzeit durch Todesfall ver
eitelt würde. Allerdings gab es hier wohl
auch Simulantentum.

Die etwas verwickelten Fälle hatten ihn
von jeher intereſſiert.

ſtummen Zeugen Jhrer Schande! Sie, Herr
Wallace, mögen das chriſtlich und demokra
tiſch nennen, die Weilt weiß, daß es ſich nicht
unkerſcheidet von dem bolſchewiſtiſchen Mord
brennertum, mit dem Sie ſich verbündet
haben. Um dieſes ſataniſche Bündnis zu ver
ewigen, drohen Sie, Herr Wallace, der
Menſchheit einen dritten Weltkrieg an. Aber
Sie mögen verſichert ſein, die Kataſtrophe
eines dritten Weltkrieges wird über die Völ
ker nicht mehr hereinbrechen. Die heute im
Kampf gegen den Bolſchewismus vereinigten
Nationen, die den heranflutenden Horden der
Steppe ſich entgegenſtemmen, ſie werden dieſe
Gefahr durch ihren heldenhaften Einſatz für
immer beſeitigen und durch ihren Sieg allen
Völkern einen dauerhaften Frieden der Ge
rechtigkeit erkämpfen.“

Neue Labour Abſage an die Kommuniſten
ws. Liſſabon, 16. März. Die Labourpartei

hat in ſcharfer Form die Ablehnung einer
Aufnahme der Kommuniſten in ihre Reihen
wiederholt. Jn der Begründung heißt es,
die Kommuniſtiſche Partei Englands ſei nicht
in der Lage, eigene und freie Entſchlüſſe zu
treffen. Außerdem ſei ſie der kommuniſtiſchen
Jnternativnale unterſtellt, was ſich nicht mit
den Grundſätzen der Labourpartei verein
baren laſſe.

Die ſcharfe Abſage zeigt, daß ſich der
Kampf zwiſchen den feindlichen Brüdern
einem Höhepunkt zu entwickelt. Es wird nun
abzuwarten bleiben, ob die britiſchen Sozial
demokraten in der Lage ſind, ihren Wider
ſtand gegen die drohende kommuniſtiſche
Diktatur in Zukunft aufrechtzuerhalten,
vder ob dieſe unter dem Druck der kommu-
niſtiſch durchſetzten Gewerkſchaften und unter
dem Einfluß der immer unverfrorener werden
den Forderungen Moskaus ſich doch ſchließlich
zu gende Kapitulation gezwungen ſehen
werden.

Er begann, ſeine Fingernägel einer Nach
ſäuberung zu unterziehen. Er fand ein Ver
gnügen darin, ſie mit einer großen Lupe zu
unterſuchen, um noch irgendwo einen win
zigen ſchwarzen Reſt ausfindig zu machen und
exakt zu entfernen.

„An Jhnen iſt ein Zahnarzt verloren ge
gangen“, hatte neulich femand zu ihm geſagt.
In dieſem Augenblick klopfte es. Raſch

ließ er das Vergrößerungsglas in einer
Schublade verſchwinden, und dann ſagte er
mit gedehntem Rachen-R:

„Herrein!“
Ein Mann kam herein, langſam, vder war

es ein Herr? Jetzt erkannte ihn Retzlaff. Ein
unerwarteter Beſuch!

Ehre,„Was verſchafft mir die
Manthey?“ SEr wandte den Grad von Höflichkeit an,
den er einem beſtimmten, enggezogenen
Perſonenkreis vorbehielt. Manthey war
ein ziemlich einflußreicher und vermögender
Mann, mit dem ſich auch die Behörden gut
ſtellten. Man munkelte von großen Pro
jekten, die bereits von verſchiedenen Miniſte
rien gebilligt ſein ſollten.

Retzlaff betrachtete die große, kraftvolle
Geſtalt, die nicht näherkommen wollte, das
breite Geſicht, deſſen offene Züge eine
Herausforderung anzudeuten ſchienen. Oder
war es eine Sorge, der Beginn einer Krank
heit? Retzlaff, der ſich einigermaßen auf
Menſchengeſichter verſtand, ſoweit ſie Ereig
niſſe ſpiegelten, die er zu beurkunden hatte,
wurde mit dieſem Ausdruck nicht fertig. Er
wiederholte ſeine Frage und wies auf einen
Stuhl.

Doch Manthey ſchien ſich nicht ſetzen zu
wollen.

„Jch bitte um eine Auskunft.“
„Gerne, Herr Manthey. Jch freue mich,

Jhnen behilflich zu ſein. Wir werden uns
jetzt ja überhaupt näherkommen.“

Mit grober, dunkler Stimme fragte es
zurück:

„Wie meinen Sie das
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Aufn. MNZevBilderdienſt (Schulze)
Wer nicht mit uns kämpft und arbeitet, soll auch

einmal nicht mit uns essen!
See

Jraniſche Truppen im Aufruhr
Dr. v. L. Rom, 16. März. Jraniſche Trup

pen ſtehen in vollem Aufruhr gegen die
Sowjetruſſen, und zwar in großer Zahl öſt
lich und ſüdlich von Täbris. Dieſe Truppen
haben die in den genannten Gebieten noch
verbliebenen ſowjetruſſiſchen Beſatzungen ge
worfen und planen jetzt, auf Täbris vorzu
rücken. Jn Täbris ſelbſt kam es zu beſon
ders blutigen Zuſammenſtößen, doch gelang
es dort den Bolſchewiſten, noch die Oberhand
zu behalten. Die Hauptbrennpunkte des
Kampfes waren neben Täbris die Provinzen
Chilan und Afſerbeidſchan.

Weiterer Bodengewinn bei Charkow

änb. Aus dem Führerhauptquartier,
16. März. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jm Raum Charkow-Bjelgorvd und nordweſtlich
Kurfk gewann unſer Angriff weiter Boden. Südöſt
lich Charkow wurde eine feindliche Kräftegruppe ein
geſchloſſen. Starke Gegenangriffe der Sowjets weſt
lich Bjelgorod ſcheiterten

Jm Kampfabſchnitt des Jlmenſees verſuchte der
Feind geſtern unter Einſatz ſtarker Kräfte die deut
ſchen Stellungen zu durchbrechen. Die Angriffe wur
den im wirkſamen Feuer aller Abwehrwaffen, zum
Teil in erbitterten Nahkämpfen, zerſchlagen.

Die Sowjets verloren geſtern 56 Flugzeuge vier
davon wurden durch ſlowakiſche Jäger abgeſchoſſen.
Vier eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.

An der nordafrikaniſchen Front verlief der Tag
ruhig.

Einzelne feindliche Flugzeuge überfloygen am
geſtrigen Tage weſtdeutſches Gebiet, vhne Bomben
zu werfen.

In der vergangenen Nacht griffen ſchwere deut
ſche Kampfflugzeuge den bedeutenden britiſchen Ver
ſorgungshafen und Marineſtützpunkt Grimsby er
folgreich an.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Kapitänleutnant Erich Würdemann. Als
Kommandant eines Unterſeebootes hat Kapitän
leutnant Erich Würdemann bisher 17 feindliche
Handelsſchiffe mit 99 961 BRT verſenkt und ein wei
teres torpediert.

Churchill erſchien am Dienstag zum erſtenmal nach
ſeiner „Krankheit“ wieder im Unterhaus.

Der britiſche Kolonialminiſter Oliver Stanley
teilte im Unterhaus mit, daß zwiſchen dem 1. April
1939 und dem 30. September 1942 38 000 Juden nach
Paläſtina eingewandert ſind.

Eine Konferenz zur Beſprechung von Maßnahmen
gegen den deutſchen Unterſeebootkrieg fand kürzlich
das bot Vertretern der USA, Englands und Kana
as ſtatt.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Hauptschrift-
leiter Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck und Verlag:
Mitteldeutscher National- Verlag GmbH., Halle (Saale),
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Retzlaff war erſtaunt. Wußte Manthey
denn noch nicht, daß er von der Deutſchen
Volkspartei zu den Deutſchnationalen über
getreten war?

„Wir ſind doch jetzt Parteigenoſſen“, ſagte
er gekränkt.

Manthey nickte ſchwer.
Dann bat er, im Regiſter nachzuſehen, wie

der Vermerk bei ſeiner Eheſchließung laute.
Er ſagte das gengue Datum. Retzlaff ließ ſich
das Buch von Fräulein Ziſchke reichen die
eigens zu dieſem Zweck ihre Arbeit unter
brechen und herüberkommen mußte.

„Vermerk?“ fragte er beim Blättern.
„Was für ein Vermerk? Ich ſtehe ſelbſtver
ſtändlich gern zu Jhren Dienſten Vielleicht
kann ich einen Nachtrag machen.“

„Es iſt wegen der Lizenz.“
„Lizenz?“ fragte Retzlaff befremdet und

blätterte langſamer.
Dann hatte er die Seite gefunden.
„Es iſt nichts Beſonderes“. ſagte er „was

für eine Lizenz meinen Sie denn
Jetzt trat Andreas Manthey näher heran.

Er wollte ſelber Einblick nehmen.
„Hier, überzeugen Sie ſich. Es iſt Jhr

gutes Recht“, ſagte Retzlaff, ſichtlich gekränkt.
Andreas las unſäglich langſam ſeinen

Namen, den ſeiner Frau. die Daten.
„Das ſtammt noch vom ſeligen Pribbe-

now“, bemerkte Retzlaff, und es lag nicht viel
Reſpekt in ſeinem Ton: „ein gutmütiger alter
Papa, ein bißchen lax, nun, ich will nichts ge
ſagt haben.

„Er hat's vergeſſen die Lizenz.“
„Jch verſtehe Sie wirklich nicht, Herr Man

they. Natürlich. da kann einmal etwas ver
ſäumt worden ſein, irgendeine Angabe.
Uebrigens. Herr Pribbenow gehörte auch zu
den Standesbegmten, die jeden Vornamen
akzeptierten. Liska, das ſoll wohl eine Ab
kürzung ſein. Aber Mädi, das ſchießt doch
den Vogel ab. Mädt als Vornamen! Er hat
keinen Anſtoß genommen. Ich bitte Sie, Herr
Manthey, das iſt doch nicht angängig.“.

Fortſetzung fol z
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Der FPriedensberuf
„Mein Mann sehreibt nicht. Wahrscheinlich

wird setmne Einheit verlegt, oder er steht im
Kampf, Es kann noch Wochen dauern, bis ich
von ihm wieder Nachricht erhalte. Nun hat er
mir letzthin noch geschrieben, daß er vor kurzem
einen Soldatenbrief durchgearbeitet hat, in dem
sehr wichtige Ratschläge für die Arbeit in seinem
Friedensberuf als Kaufmann stehen, Ich bitte
das OKV. déshalb, mir doch diesen Soldaten-
brief für den Einzelhandelskaufmann ebenfalls
zu schicken, Ich führe heute das Geschäft meines
Mannes, Ich möchte mich mit den gleichen
Fragen beschäftigen, die meinen Mann inter-
essieren,“ Diesen Brief schrieb eine Soldaten-
frau an das OKV. in Sorge um den Mann, der
ebenso wie die Frau, fühlt, wieviel er nun an
beruflichem Können und Wissen während der
Kriegsjahre vergessen wird. Viele Briefe solcher
Art sind immer wieder an das OKVW. geschrieben
worden, seitdem es „Soldatenbriefe zur Berufs-
förderung gibt und seitdem die Sammelbände
der Soldatenbriefe in steigendem Maße die
Truppe erreichen und beeinflussen,

Wenn Soldaten und Soldatenfrauen sich dazu
entschließen, Anfragen dieser Art an die höchste
militärische Führungsstelle zu richten, so be-
weist das schon, wie notwendig das OKVW.-
Berufsförderungswerk ist. Schon nach dem
Polenfeldzug beobachtete das OKW., daß viele
Männer, die eingezogen sind, sich Gedanken um
ihre berufliche Zukunft machten. Mit welchen
Mitteln war da zu helfen? Die Führung mußte
sich dieser Sorgen annehmen, denn Berufssorgen
unserer Soldaten gehen ja nicht nur den einzel-
nen im grauen Rock, einerlei wess' Ranges und
Dienstgrades, etwas an, sondern lassen gleich-
zeitig eine ernste Sorge der Führung deutlich
werden. Das Reich ist nicht gewillt, Millionen
von Soldaten während des Krieges ihr Berufs
können und wissen mindern oder gar vergessen
zu lassen, die damit später nicht mehr befähigt
wären, an der Bewältigung der dem Reiche auf-
erlegten Aufgaben mitzuarbeiten. Ausgehend von
diesen Erwägungen, hat das OKV in aller Stille
sein Berufsförderungswerk aufgebaut, Fachleute
auf allen Gebieten der Technik, der Industrie,
der Landwirtschaft, der Kaufmännischen und
überhaupt aller Hauptgruppen von Berufen er
hielten den Auftrag, in einer knappen Dar-
stellung, in jeder Hinsicht allen Ansprüchen ent-
sprechend, die jeweiligen Fachgebiete in einzel-
nen „Soldatenbriefen zur Berufsförderung“ zur
sammenzufassen, die dann später, als die ersten
Erfahrungen dies als zweckmäßig erscheinen
ließen, in Sammelbänden vereinigt wurden

Der letzte Weltkrieg von 1914/18 hat unsden Blick dafür seit daß wichtiger als alle
noch so dringenden Materialfragen im Kriege die
Sorge um den Menschen sein muß, In jedem
Landser, der seine Pflicht als Soldat ertüllt,
steckt der Mensch mit seinen ganzen persön-
lichen Sorgen unck Nöten, Wünschen und Hoff-
nungen, Er ist auch der Mann mit Frau und
Kind und Beruf, der ja gerade deshalb, sich
selber überwindend, seine Pflicht als Soldat tut,
weil er damit für die höchsten Werte seines
Lebens einsteht, Er hofft auf die Rückkehr zu
einem Frieden, für den alles einzusetzen sich
lohnt, Die Fährung, die fest auf einen Soldaten
rechnet, der in jeder Lage zuverlässig ist, muß
deshalb auch seine persönlichsten Fragen an
die Zukunft kennen und sie wo sie kann
berücksichtigen, Es sind immer die Besten, die
zu Hause wie als Soldat mit vollem Bewubtsein
jede schwerste Pflicht auf sich nehmen, sie

nichtern erkennen und aufrecht tragen. Gerade
diese Männer beschäftigen sich heute neben ihrem
Kriegshandwerk vordringlich mit ihren Berufs
sorgen für die Zukunft Ihnen aber will das
Berufsförderungswerk des OKV.., je weiter es
sich auscehnt, eine Brücke in die friedliche Zu-
kunft sein, Daher geht das Berufsförderungs-
werk nicht nur jeden Soldaten, sondern auch
jede Frau und Braut, alle Eltern, jede Tochter
und jeden Sohn in der Heimat unendlich viel
an, Es geht hier um einen Wwesentlichen Teil
der Zukunft Deutschlands, M. A.

Wolle gegen Salpeter
In Chicago steigt der Weizenpreis, Die Ge-

treidehändler wittern eine grobe Konjunktur,
Denn in Südamerika fällt die Maisernte sehr
schlecht aus. Eine Trockenheit- wird gemeldet,
Wie sie seit 1916 nicht erlebt worden ist. Argen-
tinien preist heute die mächtigen Maisyorräte,
die sich in den letzten Jahren anhäuften, In
Brasilien hat man weniger vorsichtig gewirt-
schaftet. Die Getreidevorräte sind sehr knapp,
da man gerade Mais großzügig zum Verfeuern
benutzte, Das ist jetzt verboten, Mais darf
nicht einmal mehr als Viehfutter verwendet,
werden, er muß der Bevölkerung als Nahrungs-
mittel vorbehalten bleiben.

Getreide- Abgaben aus anderen südamerika-
nischen Ländern wird man nicht ohne Wwei-
teres erwarten können, am wenigsten aus Ar-
gentinien infolge des dortigen schlechten
Ernteausfalles, Jetzt maß sich im übrigen
praktisch erweisen, wieweit es eine echte süd-
amerikanische Solidarität gibt, zumal die Hilfe,
die Brasilien aus USA erhofft, gewiß eine sehr
Kkostspielige Angelegenheit werden wird, Das
Anziehen der Maispreise an der Chicagoer Ge-
treidebörse ist bereits ein sicheres Merkmal
dafür, daß man aus der Not der „befreunde-
ten Nationen“ ein Geschäft machen will, ohne-
hin haben sich die USA-Maispreise seit dem
Frühjahr 1939 fast Verdoppelt,

Der Getreidemangel gefährdet die brasi-
lianische Wirtschaft zu einem Zeitpunlct, der
in anderer Beziehung als durchaus glücklich
für die wirtschaftspolitische Entwicklung des
Landes bezeichnet werden kann. Der vor
einigen Tagen abgeschlossene Handelsvertrag
mit Chile Verspricht einen neuen Abschnitt
im inter-südamerikanischen Handel einzuleiten
Denn dieses Abkommen zeigt in großerem
Umfang die Möglichkeit einer ibero-amerika-
nischen Arbeitsteilung auf, während es bis-
her immer hieß, der südamerikanische Konti-
nent könne sich nicht helfen, Seine Agrarpro-
dukte und Rohstoffe seien Massenware für den
Weltmarkt, und wenn der Uberseehandel ge-
fährdet ist, dann seien die Länder ganz auf
die Lieferfähigkeit und Abnahmefreudigkeit
der USA angewiesen, Jetzt zeigt das Handels-
abkommen zwischen den beiden großen Staa-
ten, daß sich entgegen den Erwartungen eine
Arbeitsteilung anbahnt, Brasilien wird Baum-
wolle und olle, sowie Textilfertigfabrikate,
außerdem Eisen- und Gummiwaren liefern
zum Teil handelt es sich dabei um die Er-
zeugnisse junger Industrien Chile re im
Austausch Salpeter, Pottasche, andere Groß-
Chemikalien und Jod zu liefern, ferner Kupfer
und Wein, Es gibt also schon eine ansehnliche
Skala gegenseitiger Ergänzungen, Die gleiche
Beobachtung hatte man kürzlich anläßlich des
erweiterten argentinisch-chilenischen Wirt-
schaftsabkommens machen können, als Argen-
tinien vermehrte Vieh- und Fleischlieferungen
zusagte, während Chile gleichfalls Salpeter und
anclere Düngemittel bereitstellte,

Die beiden Handelsabkommen brechen den
Bann, der bisher auf dem inter-südamerikani-
schen Außenhandel lag. Auf dem einmal be-
schrittenen Wege fortschreitend, wird sich die
starre Abhängigkeit von den us-amerikanischen
Zufuhren auflockern lassen, deren verhängnis
volle Auswirkung sich eben im Anziehen der
Weizenpreise an der Börse schlaglichtartig dar
tut, Vielleicht erwächst dann auch eines Tages
die Gelegenheit zu freierer Außenpolitik. Se

Berufsausbildung, Wiſſenſchaft und Weltanſchauung
Von Universitätsprofessor Dr. Heinrich springmeyer, Halle

Jn Fortſetzung der Artikelreihe halliſcher Uni
verſitätsprofeſſoren veröffentlichen wir heute eine
Arbeit von Prof. Dr. H. Springmeyer. Jn ver
kommenden Woche wird ein Artikel von Prof.
Dr. Buchda folgen.

Die deutſche Univerſität iſt die Aus
bildungsſtätte für eine Reihe im Volksganzen
unentbehrlicher Berufe, deren künſtigen
Trägern ſie ausgebreitete Kenntniſſe und
auf mehreren Gebieten auch eine praktiſche
Ausbildung vermittelt. Die deutſche Uni
verſität iſt zugleich eine Stätte urſprüng-
licher Wiſſenſchaftsarbeit. Jeder Hochſchul
lehrer iſt zugleich Forſcher, jeweils auf ſeinem
Spezialgebiet. Er bildet nicht nur Aerzte,
Beamte, Techniker, Lehrer aus, ſondern da
neben den wiſſenſchaftlichen Nachwuchs für
das eigene Fach. Und er ſtattet auch die Aerzte,
Lehrer uſw. nicht nur mit Kenntniſſen und
Jertigkeiten aus, ſondern führt ſie in ſeine
Wiſſenſchaft ein und läßt ſie in vielen Fällen
ſelber an der Forſchung teilnehmen. Das iſt
nicht von jeher und nicht überall ſo, jeden
falls nicht in dem Maße wie an der deutſchen
Univerſität, und es iſt ſachlich nicht ſelbſt
verſtändlich. Es bedeutet die Uebernahme
einer doppelten Aufgabe mit allen damit ge
gebenen Spannungen und Schwierigkeiten.
Und es bedeutet für die Träger der „aka
demiſchen Berufe“, daß ſie in ihrer Aus
bildungszeit in einem Bereich mehr vder
weniger heimiſch werden ſollen, eben im Be
reich der urſprünglichen wiſſenſchaftlichen
JFvrſchung, den ſie ſpäter in der Regel wieder
verlaſſen, um ſich ganz den eigenen Aufgaben
ihres Berufes zu widmen. Wenn trotzdem
die deutſche Univerſität in der Uebernahme
dieſer doppelten Aufgabe und in allem was
daraus folgt, ihr Weſen und ihren Wert ge
ſehen hat, ſo hat das ſeine gewichtigen Gründe.
Und wenn die nationalſozialiſtiſche Univerſi

des Ueberkommenen nicht nur an dieſer Ver
einigung von Lehre und Wiſſenſchaft feſthält,
ſondern zunehmend darin ihr eigenſtes An
liegen ſieht, ſo darum, weil dieſe Gründe
nicht nur der Prüfung ſtandhalten, ſondern
unter neuen Geſichtspunkten erſt ihr wahres
Gewicht zeigen.

Der Arzt, der Juriſt, der Techniker, der
Lehrer ſoll nicht tote Kenntniſſe mitnehmen,
ſondern ein Wiſſen, das auch in der Praxis
lebendig und entwicklungsfähig bleibt. Dazu
iſt nicht notwendig, daß der einzelne auch
weiterhin wiſſenſchaftliche Forſchungen durch
führt, wohl aber, daß er jedenfalls in ſeiner
Ausbildungszeit in eigener Erfahrung Zu
gang zur Wiſſenſchaft gewonnen hat. Er be
wahrt damit auch ſpäter in der Uebernahme
oder Verwaltung wiſſenſchaftlicher Erkennt
niſſe etwas von der Urſprünglichkeit und
Sicherheit der Forſchung ſelbſt. Wir wiſſen
beſſer wie je, daß die Praxis ihre eigene
Sicherheit und Urſprünglichkeit hat, daß ſie
auch ihr eigenes praktiſches Wiſſen entwickelt
und in eigener Tradition weitergibt. Die
Träger akademiſcher Berufe aber müſſen
außerdem ſtändig Wiſſen übernehmen, um
ſetzen, verarbeiten oder als Lehrer weiter
geben, das nicht eigentlich im Zuge ihrer
Praxis, ſondern im Zuge eben der wiſſen
ſchaftlichen Forſchüng gewonnen worden iſt.
Das heißt aber, daß gerade die Träger dieſer
Berufe vhne einen eigenen echten Zugang zur
Wiſſenſchaft verurteilt wären zu einem Be
wußtſein aus zweiter Hand, zu einer geiſtigen
Unſelbſtändigkeit, die wir an derartig wich
tigen Stellen unſeres Volksganzen nicht zu
laſſen können. Wir ſehen als Volk unſere
Ehre darin und wir erachten es als not
wendig für die Exiſtenz unſeres Volkes, daß
unſere Aerzte, Juriſten, Techniker und Lehrer

hät bei kühler und fortſchreitender Prüfung nicht weniger Selbſtändigkeit und innere

Ein Wintertag im GPU- Lager
Zwangsarbeit am Baikalsee 2000 Menschen in einer Baracke

Von A. Falkenhorst.
Schön und erhaben iſt die ſibiriſche Winter

nacht. Der Froſt iſt ſtark, es ſind faſt 40 Grad,
und dennoch iſt die Kälte durch die Windſtille
erträglich. Er hat alles zum Schweigen ge
bracht: die Waldbäche rieſeln nicht mehr, die
Flüſſe rauſchen nicht, die Seen liegen wie
rieſige weiße Schalen, umgeben von dunkel-
grünen Nadelwäldern. Selbſt die Luft iſt im
ſibiriſchen Froſt erſtarrt; ſie iſt trocken, klar,
eiſig und unbeweglich. Man hat das Gefühl,
als ertönten unzählige feine kriſtallene Sei
ten. Der dunkelblaue Himmel mit ſeinen hell-
leuchtenden Sternen wölbt ſich wolkenlos.
Der Vollmond iſt von einem engen hellen
Ring umgeben, ein Zeichen, daß es windſtill
und ſehr kalt iſt. Alles deutet auf völlige
Ruhe. Die ſchneebedeckten Tannen und Fich
ten ſtehen unbeweglich. Und dieſe winterliche
Nachtſtille wirkt eigenartig, faſt unheimlich
Ab und zu wird ſie unterbrochen von dem
Krachen der vom Froſt zum Reißen gebrach
ten Bäume. Hier, am hohen gebirgigen Ufer
des Baikalſees, verſteckt im Urwald, liegt un
ſer Zwangsarbeitslager. Eins von vielen,
die rings um den nördlichen Teil des Baikal
verteilt ſind. Jm Sommer wird hier von Ge
fangenen der GPU. die neue BaikalAmur-
Eiſenbahn gebaut. Millionen von Menſchen,
die als „politiſche Verbrecher“ gekennzeichnet
werden, bauen ſchon ſeit Jahren an dieſer
Bahn, allerdings ohne nennenswerten Fort-
ſchritt. Von den 36000 Häftlingen, die ber
Beginn des Sommers hier arbeiteten, ſind
nur noch wenige tauſend im Lager übrig-
geblieben. Die Mehrzahl ſtarb während des
Sommers an verſchiedenen Epidemien; dann
brach Typhus aus, der täglich Hunderte von
Leidensgenoſſen aus unſeren Reihen heraus-
riß. Mit Eintritt der ſtarken Fröſte hörten
zwar die Seuchen auf, doch an ihre Stelle trat
die ſibiriſche Kälte, die ſich jede Nacht ihre
Opfer aus den Häftlingsbaracken holte.

Die Unglücklichen ſind in ſchlecht und pri-
mitiv gebauten Holzbaracken untergebracht.
Jn dieſen langen, finſteren, niedrigen und
kalten Unterkunftsſtätten, von denen jede bis
zu 2000 Menſchen beherbergt, gibt es keine
Oefen. Nur in der Mitte der Baracke brennt
ſtändig ein großes Holzfeuer, das aber mehr
Rauch und Dunſt als Wärme abgibt. Die
auf den Pritſchen in der Nähe des Feuers
liegenden Gefangenen leiden zwar nicht unter
der Kälte, aber deſto mehr unter dem beißen
den Rauch: ihre Augen ſind ſtets entzündet,
und viele leiden daher an ſchmerzhaften
Augenkrankheiten. Die abſeits liegenden Ge
fangenen dagegen haben furchtbar unter der
eiſigen Kälte zu leiden. Alles, was man an
Kleidung hat, wird angezogen; man wickelt
ſich in alles möglich Zeug, um die eiſigen
Nächte zu überleben. Doch der Froſt iſt ſo
ſtark, daß die armſeligen Lumpen nicht ge
nügend ſchützen Bei der Frühkontrolle, beim
Aufrufen der Häftlinge, tritt vft Still
ſchweigen ein. Das bedeutet, daß der Auf
gerufene fehlt. Einer von den angetretenen
Gefangenen antwortet dann für ſeinen in der
Nacht geſtorbenen Kameraden: „Erfroren!“

Nach einem Becher ſogenannten „Tees“
und einem Stück Schwarzbrot, wenn man noch
etwas vom vergangenen Tage übriggelaſſen
hat, geht es an die Arbeit. Die Häftlinge tre
ten in „Arbeitskompanien“ vor ihren Barak-
ken an, werden abgezählt und zur Arbeit ein
geteilt. Dieſe beſteht im Winter in der
Hauptſache im Fällen von Holz für die ge
nannte Eiſenbahnſtrecke. Jn langen Marſch-
kolonnen verlaſſen die Gefangenen den gro
ßen Lagerhof, von allen Seiten von GPU.-
Aufſehern umgeben. Das breite Tor wird
von den Poſten weit geöffnet und der Zug
verläßt das Lager, um erſt am ſpäten Abend
zurückzukehren. Es iſt eiſig kalt; der Atem
umgibt in kleinen Wölkchen jeden einzelnen und
über der Marſchkolonne hängt weißer Nebel.
Endlich ſind wir an unſerer Arbeitsſtätte

Um uns ſtehen die dunklen hohen Wände des
Urwaldes, den noch niemals ein Menſch be
treten hat. Die erſten „Kompanien“ waten
bis zu den Hüften im Schnee in das Halb-
dunkel des Waldes hinein. Hier iſt deshalb
auch die Bewachung beſonders ſcharf: Polizei
hunde große und zottige kaukaſiſche und

Aufnahme: Archin
Landschaft am Baikalsee

auch unſere deutſchen Schäferhunde gehen
neben ihren GPU-Wärtern, an kurzen Lei-
nen gehalten, um beim erſten Fluchtverſuch
von Gefangenen losgelaſſen zu werden.

Nach kurzer Raſt beginnt die Arbeit: die
einen, mit breiten Holzſchaufeln verſehen,
ſchippen den Schnee zur Seite, machen die
Stämme der zu fällenden Bäume bis zum
Eröboden von Schnee frei, die anderen ſind
dabei, die Waldrieſen zu fällen. Stumpfe
und verroſtete Sägen, die von zwei Männern
geführt werden, dringen nur mühſam ins
Holz ein. Da auch die Aerte und Beile
ſtumpf ſind, iſt das Fällen der 50 bis
70 Zentimeter dicken Stämme äußerſt an
ſtrengend und geht nur ſehr langſam. Jede
Arbeitskolonne hat ihr Penſum, das bis zum
Dunkelwerden geſchafft werden muß. Den
vierzig Grad ſtarken Froſt fühlt man nicht;
die Menſchen ſchwitzen, als wäre es Hoch-
ſommer. Die Schwächeren werden von den
Aufſehern mit Kolbenſchlägen angetrieben.
Nach Beendigung der Arbeit ſammeln ſich
die Gefangenen, kompanieweiſe zum Rück-
marſch in das Lager. Nach der üblichen Kon
trolle, die ſtets bis zum Einbruch der Dunkel
heit andauert, ertönt das Hornſignal zum
allgemeinen Abmarſch. Die Wachmannſchaft
rückt enger an die Marſchkolonnen heran, die
Hunde werden freigelaſfen und laufen an den
Außenreihen der Häftlinge entlang. Schweig-
ſam vollzieht ſich der Abmarſch. Alle ſind ſo
ermattet, daß jeder nur an den Augenblick
denkt, wo er ſich endlich auf ſeiner Pritſche
ausſtrecken kann.

Es iſt inzwiſchen ganz dunkel gewordendie erſten Abendſterne ſind zu ſehen; hell
leuchtet der Nordſtern, der hier beſonders
groß und ſtrahlend erſcheint. Nach der kargen
Mahlzeit, von der man niemals ſatt wird, er
folgt die Abendkontrolle. Nach Aufſtellung
aller Häftlinge kann man ſchlafen gehen, was
man auch tut, denn die Dunkelheit und Kälte,
die in den Baracken herrſchen, ſchließen jede
andere Möglichkeit aus. Die völlig erſchöpften
Menſchen ſuchen ihre Pritſchen auf, wickeln
ſich in alles mögliche Zeug und fallen ſofort
in tiefen Schlaf. Manche wachen nicht mehr
auf, und das ſind die Glücklichſten. So ver
gehen Tage, Wochen Monate, und nur ſelten
konnte ſich jemand rühmen, daß es Jahre
waren. Die ungewohnten Strapazen und die
unzureichende Ernährung ſorgen dafür, daß
die Mehrzahl eine lange Haft nicht überſteht.

Sicherheit beſitzen wie der Handwerker vder
der Bauer, der in ſeinem Bereich von Grund
aus Beſcheid weiß.

Darum verlangen wir auch endlich, daß
der Student unſerer Univerſitäten über alle
Einzelfragen der Forſchung hinaus Rechen
ſchaft zu geben weiß über die grundſätzlichen
Fragen und die weltanſchauliche Bedeutung
ſeiner Fachwiſſenſchaft. Das heißt aber be
reits, daß er auch den Horizont ſeiner Fach
wiſſenſchaft überſchreitet und eine Geſamt-
orientierung ſucht, die die einzelne Wiſſen
ſchaft nicht geben kann, bei der ſie aber mit
entſcheidend einbezogen iſt. Das ſetzt eine
Wandlung voraus, von der man ſich auch in
der überkommenen deutſchen Univerſität
nichts träumen laſſen konnte. Die immer
wieder mit Reſignation feſtgeſtellte Entwick-
lung führte trotz aller einzelnen Beziehungen
und Ueberſchneidungen der Fächer und Fakul-
täten im ganzen zu einem Auseinanderfallen
aller Wiſſenſchaften, dem auch die ſelber viel
fach iſolierte Philoſophie nicht mehr abhelfen
konnte. Heute vollzieht ſich unter der Leitung
der weltanſchaulich politiſch wach und zwingend
gewordenen Fragen der entgegengeſetzte Prv
zeß. Es gibt keine weltanſchaulich und poli
tiſch relevante Frage, die nicht die Haupt
geſichtspunkte mehrerer Wiſſenſchaften zu
ſammenzunehmen zwingt, und die nicht zur
wiſſenſchaftlichen Weiterarbeit im Sinne
dieſer Vereinigung drängt. Und es iſt heute
bereits Regel geworden, daß die derart zu
grundſätzlichen Fragen gezwungenen Einzel-
wiſſenſchaften im eigenſten Intereſſe Be
ziehung zur Philoſophie ſuchen, die um
gekehrt ihrerſeits gezwungen wird, an dieſen
grundſätzlichen Fragen der Einzelwiſſen
ſchaften wieder teilzunehmen. Es iſt außer
allem Zweifel, daß wir dieſe Konzentration
im Geſamtbereich der Wiſſenſchaft der im
Kampf gewonnenen weltanſchaulichen Klä
rung verdanken und daß ſie weiterhin durch
die Notwendigkeit der Ausbildung politiſch
wichtiger Berufe auf unſeren Univerſitäten
entſcheidend gefördert wird. Andererſeits be
Heutet die wiſſenſchaftliche Durchführung dieſer

Konzentration eine Durchführung, bei der
künftig kein Fachbereich ausfallen darf, erſt
die Mobiliſation und Vereinigung der ge
ſamten geiſtigen Kräfte, die wir brauchen,
um dem Schickſal gewachſen zu ſein.

T

Karl Schönherr geſtorben
Am 15. März iſt Karl Schönherr nach längerem

Siechtum in Wien im Alter von 76 Jahren geſtorben.
Einſt zählte Schönherr zu den fruchtbarſten Dichtern
Oeſterreichs. Seine engere Heimat war Tirol und
ſo hat er denn auch den vielen urwüchſigen Geſtalten
ſeiner Heimat den Odem dichteriſchen Lebens ein
gehaucht. Jn Axams bei Jnnsbruck wurde Schön
herr am 24. Februar 1867 geboren. Er ſtudierte
Medizin, wurde Arzt, zugleich aber brach ſein dichte
riſches Talent hervor. Eine Fülle köſtlicher Gaben
heiterer Art in Vers und Proſa finden ſich in ſeinem
Erſtlingswerk, das im Jahre 1895 in drei Samm-
lungen erſchien. „Jnntaler Schnalzer“ heißen die
zuerſt herausgegebenen Gedichte in Tiroler Mund
art. Die Dramen Karl Schönherrs ſind aus der
naturaliſtiſchen Sphäre erwachſen. Aber es ſchwingt
inmitten des Naturalismus und inmitten des
Realismus auch rein Dichteriſches immer mit. Vor
allem war Schönherr ein grandioſer Dramatiker und
vollendeter Techniker. Zur ſeinen echteſten Dramen
iſt etwa „Erde“ zu zählen. Jn „Glaube und Hei
mat“ oder in „Volk in Not“ kommt bereits etwas
Stiliſiertes, Holzſchnittmäßiges hinzu. Schönherr
hat nicht nur für das Bauerntheater, er hat auch für
die Volksbühne geſchrieben. Seine Werke boten
einer ganzen Schauſpielergeneration dankbare Auf
gaben.

Die Kant-Medaille für Eduard Anderſon.
Muſeumsdirektor Eduard Anderſon erhielt zu ſeinem
er Geburtstag die KantMedaille der Stadt Königs

erg.

Uraufführung einer Mozartpantomime. Jn Wien
wird im Rahmen der Premiere eines neuen Ballett
abends eine Pantomime von Mozart uraufgeführt.
Sie führt den Titel „Colombinens Heirat“, ihre
Handlung wurde nach alten Wiener Komödien
motiven geſtaltet. Von dieſem Werk iſt nur eine
Violinſtimme überliefert, die orcheſtrale Ergänzung
wurde von Dr, Bernhard Paumgartner (Florenz)
geſchaffen
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AUS DER GAUSIADI
Verdunkelung: Von Mittwoch 19.06 Uhr bis

Donnerstag 5.40 Uhr. Mondaufgang: Mittwoch
14.24 Uhr; Monduntergang: Donnerstag 4.51 Uhr.

Schadenerſatz
bei luftſchutzwidrigem Verhalten

Die Höhe der Entſchädigung bei Flieger-
angriffen hängt bekanntlich davon ab, ob der
Geſchädigte oder ſein Vertreter es ſchuldhaft
unterlaſſen haben, den Schaden abzuwenden
voer zu mindern. Wie hier die Grenzen
liegen, wird in der Zeitſchrift „Deutſche Wohn
wirtſchaft“ erläutert. Ein ſchuldhaftes Unter
laſſen, das zur Minderung oder zum Aus
ſchluß der Entſchädigung führen kann, kann
z. B. darin beſtehen, wenn er es verſäumt
hat, genügend Sand oder Waſſer bereit
zuſtellen oder wenn er es unterließ, beſonders
koſtbare Gegenſtände an einen bombenſicheren
Ort zu bringen. Wer bei Fliegeralarm den
Luftſchutzkeller nicht aufſucht, ſoweit nicht be
ſondere perſönliche Rechtfertigungsgründe
vorliegen, handelt luftſchutzwidrig. Trotzdem
führt das Nichtaufſuchen des Luftſchutzraumes
grundſätzlich nicht zu einer Minderung des
eingetretenen Kriegsſachſchadens. Denn es
fehlt in dieſem Falle der Urſachenzuſammen
hang zwiſchen dem Eintritt des Sachſchadens
und dem Nichtaufſuchen des Luftſchutzraumes
(anders beim Perſonenſchaden). Der Sach-
ſchaden an den in der Wohnung befindlichen
Gegenſtänden wäre auch eingetreten, wenn
der Geſchädigte den Luftſchutzraum aufgeſucht
hätte. Ein Verſchulden des Geſchädigten
kann auch in der Unterlaſſung jeglicher Hilfe
leiſtung bei der Bekämpfung eines durch
Brandbomben entſtandenen Feuers liegen,
wenn er ohne großes Wagnis zur Löſchung
der Bombe in der Lage geweſen wäre, oder
wenn durch ſeine Unterſtützung eine Aus
dehnung des Brandes hätte verhindert wer
den können. Ein Verſchulden des Geſchädigten
kann ferner darin beſtehen, wenn er es unter
laſſen hat, nach dem Schadensfall für die Er
haltung und Sicherheit ſeines Eigentums zu
ſorgen. Er darf ſeine Wohnſtätte nicht ein
fach im Stich laſſen, er muß mindeſtens die
notwendigſten Maßnahmen treffen, um ſein
Eigentum vor dem Zugriff Unberechtigter
oder vor Witterungseinflüſſen zu ſchützen.

Sammlung ohne Abzeichen 613400 RM.
wvsg. Die am 6. und 7. März ohne Abzei
chen durchgeführte ſechſte Reichsſtraßenſamm
lung des Kriegs-WHW. brachte wiederum ein
gutes Ergebnis. Jm Gau Halle- Merſeburg
beträgt das vorläufige Geſamtaufkommen
613 451,29 RM.

Der Kreis Halle Stadt iſt hieran mit
74 421,05 RM. beteiligt.

Ein Lehrer, an dem die Jugend hing
n dieſen Tagen ſtarb Studienrat Pro
r Dr. Abolf Lörcher, der faſt vierzig

ahre Lehrer am Halliſchen Stadtgymnaſium,
der heutigen Chriſtian-Thomaſius-Schule,
war. Durch ungewöhnliche Gaben des Geiſtes,
Gemüts und Charakters war er vielen
Schülergenerationen ein ausgezeichneter
Lehrer. Mit ſeinem urwüchſiſchen ſchwäbiſchen
Humor gewann er die Kleinen, und die
Größeren feſſelte er durch ſeinen geiſtvollen
Unterricht. Er verlangte viel von ſeinen
Schülern, verſtand es aber auch, ihnen Freude
an der Arbeit zu machen, ſo daß ſie ſich auch
über den lehrplanmäßigen Unterricht hinaus
zu freien Arbeitsgemeinſchaften um ihn zu
ſammenſchloſſen. Er ſchenkte und erwartete
Vertrauen und ſuchte Ehrgefühl und Anſtand
in der Jugend zu wecken und zu ſtärken.
Viele hingen mit Verehrung an ihm, und ſo
wird er weiterleben in der Erinnerung derer,
die ihn kannten und hochſchätzten.

Buchhandlungen verleihen Bücher
Auf Vorſchlag des Leiters des deutſchen Buch

handels hat der Präſident der Reichsſchrifttums
kammer angeordnet, daß künftig alle Buchhandlungen
einen Teil der Buchvorräte für Ausleihzwecke bereit
halten müſſen. Damit iſt allen Volksgenoſſen Ge
legenheit gegeben, ſich in Buchhandlungen auch neu
erſchienene Biicher auszuleihen und auf dieſe Weiſe
das weltanſchauliche und ſchöngeiſtige Schrifttum
unſerer Zeit kennenzulernen. Soweit der Buchhandel
von einzelnen Büchern größere Beſtände vorrätig hat,
wird der Buchverkauf weiterhin aufrechterhalten.
Schulbücher und Fachbücher ſind von dieſer Regelung
gusgenommen.

Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten. Dex Ober
bürgermeiſter der Stadt Halle Ernährungs und
Wirtſchaftsamt veröffentlicht heute eine Bekannt
machung über die Ausgabe der Lebensmittelkarten
für die 48. Zuteilungsperiode.

Landwehroffiziere und Referveoffiziere. Eine Ver
fügung des Führers ſtellt ſeſt, daß eine Trennung in
Landwehroffiziere und Reſerveoffiziere ſowie in
Wehrmachtbeamte der Landwehr und Wehrmacht
beamte der Reſerve im Kriege nicht mehr gerecht
fertigt iſt. Die Landwehroffigiere der neuen Wehr
macht und die Landwehrofſiziere z. V. führen des
halb die Dienſtbezeichnung Reſerveoffiziere. Die
Wehrmachtbeamten der Landwehr der neuen Wehr-
macht und die Wehrmachtbeamten der Landwehr z. V.
führen die Dienſtbezeichnung „Wehrmachtbeamter der
Reſerve“.

Ein rüſtiger Altersjubilar. Der Steindrucker Her
mann Körber, Schillerſtraße 29, feierte kürzlich
ſeinen 80. Geburtstag in körperlicher und geiſtiger
Friſche. Der Jubilar iſt heute noch bei der Groß
druckerei Carl Warnecke voll tätig.

Kind lief gegen Laſtkraftwagen. Gegen 12.10 Uhr
wurde geſtern vor der Merſeburger Straße Nr. 100
eine ſieben Jahre alte Schülerin, die unachtſam die
Fahrbahn überquerte, von einem Laſtkraftwagen an
gefahren. Das Kind trug Hautabſchürfungen am
Kopf, an den Händen und Beinen davon und wurde
nach ärztlicher Behandlung in einem Krankenhaus
der ekterlichen Wohnung zugeführt. Der Unfall
ſpielte ſich vor den Augen der Mutter ab.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
v Mit dem EK. 2. Kl. wurden ausgezeichnet

De Gefreiter Kurt Feſter, Rokkendorfer Weg 160,
und Geſreiter Gerhard Spaar, Paul-BerckStr. 115.

Am Skeintor war geſtern abend Verkehrskonkrolle
Zu ſtrebſame Radfahrer, zu gedankenvolle Fußgänger NSKK ermahnt Verkehrsſünder

Ein eiliger Radfahrer
ſtrebt an der Reilkaſerne
vorüber, mit einem Blick
frommer Scheu ſtreift er die
drei NEKK.Männer, die
eben aus dem Tor treten
und das bekannte me-
kallenglänzende Streifen
ſchild umhängen haben.
Der Verkehrserziehungs
dienſt hat ſeine alljähr-
liche Kontrolltätigkeitwieder aufgenommen und
überwacht von jetzt ab
wieder nach einem be
beſtimmten Streifenplan
Halles brenzlichſte Ver
kehrspunkte, um die Ge
dankenloſen und dieLeichtſinnigen, die Rück
ſichtsloſen und die Außen
ſeiter zur Diſziplin zu
ergiehen. Dem Radfahrer,
dem erſten „Kunden“auf der heutigen Streife,
ſehen die drei mit einem
zugedrückten Auge nach.
„Na, er hat zwar keine
Katzenaugen am Pedal,
und. der weiße Streifen am Schutzblech
fehlt auch, aber dafür iſt eben Krieg“, ent
ſchuldigen ſte den Radler. Die Vollſtändig-
keit aller vorgeſchriebenen Kennzeichen und
Schutzmittel am Fahrzeug war früher eine
der erſten Forderungen beim Verkehrs
erziehungsdienſt. Heute wird ein Pflock zu
rückgeſteckt, wenn Katzenaugen und ſonſtige
Raffineſſen fehlen; denn ſie ſind oft Mangel
ware geworden.

Dagegen bleibt der NSKK.Streifendienſt
wachſam allen wirklich ſchuldigen Verkehrs
ſündern auf den Ferſen Jhre Zahl hat durch
den verminderten Kraftfahrverkehr wohl ab
genommen, aber Verſtöße gibt es nach wie
vor. Gerade dadurch, daß ſich Fußgänger,

Auch Fahrtbriefe kontrolliert der NSKK.-Verkehrserziehungsdienst
Aufn.: R. Beinert, Halle

Radfahrer, Kraftfahrer und Straßenbahn-
fahrer ſicherer als früher auf den Straßen
fühlen, neigen ſie zu einer Verkehrsdiſziplin,
die vielleicht Ausgang des Mittelalters am
Platz war, jetzt aber durchaus unpraktiſch iſt.
Denn auf Zeiten mit einem Auto je Viertel
ſtunde an der Straßenkreuzung folgen wie
der ſolche mit Autoſchlangen im Stadtinneren
und mächtigen Verkehrsſpitzen am Wochen
ende an den Ausfallſtraßen nach dem Harz.
Um dieſe Zeiten gar nicht erſt aus dem Ge
dächtnis ſchwinden zu laſſen, tauchen auch in
dieſem Frühjahr und Sommer überall an
Plätzen und wichtigen Straßenkreuzungen die
Männer mit dem Stoppſchild in der Hand
auf. „Halt, Sie haben eben Und der

HEIMISCHES KULTUKRI. EBEN

CT. Gr. Ulrichſtraße
„Einer für alle“

Der neue italieniſche Film in deutſcher Sprache,
der geſtern in Halle angelaufen iſt, führt den Be
ſchauer zur UBootwaffe unſeres Verbündeten. Er
ſchildert in filmiſcher Form und freier dramatiſcher
Entfaltung den Unglücksfall eines Unterſeebootes,
das gerammt wird und untergeht. Der heldenhafte
Kampf der Beſatzung um ihr Boot und ihr Leben iſt
Thema und Jnhalt des Films, der in größter Span
nung verläuft und in ſtarker Konzentration Schickſal
mit dramatiſchem Leben erfüllt. Darüber aber
ſchwebt das ſittliche Jdeal des Opfers für das Ganze:
ein Unteroffizier hat unter Einſatz ſeines Lebens das
ſeiner Kameraden gerettet. Der Film verdient ge
rade in dieſen Tagen beſondere Beachtung und er
hält durch ſeine lebenswahre Unmittelbarkeit mehr als
Dokumentarwert. Es blejbt zu ergänzen, daß in
dieſem Bildſtreifen keine Schauſpieler mitwirken,
ſondern daß Offiziere und Mannſchaften der ita
lieniſchen Kriegsmarine die Mitwirkenden ſind.
Jm Beiprogramm läuft „Melder durch Beton und
Stahl“, ein Film vom Einſatz einer Nachrichten
truppe des Heeres. Robert Glass

Tacitus als Hiſtoriker
Die Vereinigung der Freunde des Gymnaſiums

und der Antike unſerer Gauſtadt hatte ſich als Thema
für die Vorträge im vergangenen Winter das dank
bare Thema „Antike Geſchichtsſchreibung“ gewählt.
Am letzten Montag ſprach Oberſtudiendirektor Dr.
Schreiner, der Leiter der ChriſtianThomaſiusſchule,
in einem Schlußvortrag über Tacitus. Ausgehend
von dem Gegenſatz der beiden römiſchen Geſchichts
ſchreiber, berührte der Vortragende zunächſt kurz des
Tacitus Leben, um ausführlicher auf deſſen Schrift
ſtellerleiſtung einzugehen, die ſich in ſeinem Agricola,
ſeiner Germania, ſeinem Dialogus, ſeinen Hiſtorien
und Annalen zeigt. Beſonders wies er auf die
Schwierigkeiten hin, die ſich für den Stadtrömer in der
Beurteilung der ganz anders gearteten germaniſchen
Verhältniſſe ergeben mußten. Er erwähnte die
Mängel, die in des Tacitus großen Werken beſon
ders darin beſtehen, daß er nicht Reichs, ſondern
Stadtgeſchichte, ja vor allem die Geſchichte der Jn
trigen am kaiſerlichen Hofe ſchreibt. Eingehender
wurde die Stellung, die Weltanſchauung des Tacitus
erörtert mit dem Ergebnis, daß ſich zwar durch feine

Werke ein einheitlicher Grundgedanke zieht, er ſelbſt
aber eine zwieſpältige Natur iſt, weder unbedingter
Anhänger des Prinzipats, noch der republikaniſchen
Zeit. So bleibt als Produkt dieſes tragiſchen Zwie
ſpaltes des Tacitus ſeine düſtere, oft dunkle, unheim
liche Geſchichtsſchreibung mit vielen Rätſeln, häufi
gen Haßgusbrüchen und unklarer, oft peſſimiſtiſcher

Weltanſchauung. mHeilende Flora
Was an heilenden und ſtillenden Säften in Wur

zeln, Blättern, Blüten und Früchten unbeachtet am
Wegrand gedeiht, ahnt der großſtädtiſche Spazier
gänger kaum, der gewohnt iſt, in der Apotheke in
Kapfeln und Schachteln gepackte Pillen und Pulver
gegen ſeine Leiden zu kaufen. Jn früheren Zeiten
wußte man mehr von Herkunft, Wachstum, Stand
ort und beſter Sammelzeit der Pflanzen, die auch
heute noch, neben den chemiſch hergeſtellten Drogen,
weitgehend als Grundkagen unſerer Arzneimittel
dienen. Aber etwas Geheimnisvolles umwittert noch
die Kräuterkunde, obgleich ſie ſich längſt von allen
mittelalterlichen Zutaten z. B. der „Signaturen
lehre“, die aus den Formen und Farben der Pflanzen
Hinweiſe für ihre Heilanwendung ſah befreit hat.
Etwas von der Magie der Erdverbundenheit haftet
ihr noch an, gerade wohl für den Laien, der über
gute und böſe Wirkungen ihrer Gifte und ätheriſchen
Oele nicht Beſcheid weiß. Es lebte auch in einem
Vortrag des halliſchen Botanikers Profeſſor Günther
Schmidt auf, der im Botaniſchen Jnſtitut, veranſtal
tet vom Städtiſchen Amt für Vortragsweſen, ge
halten wurde. Profeſſor Schmidt führte auf leicht
zu folgenden Pfaden durch die Welt der alten
heimiſchen Heil, Würz und Gemüſepflanzen, zeigte
auf ſchönen Farblichtbildern „Unkräuter“, die ſich
zu ſchmackhaften Salaten bereiten laſſen, wollte ſich
einer die Mühe geben, ihre jungen Blätter zu ſam
meln. Jn bunter, noch reichhaltigerer Folge zogen
die Heilpflanzen vorbei: Thymian und Tormentill,
Scharbockskraut und Gauchheil. Die Fülle der Namen
zu nennen, wäre hier ebenſo müßig, wie die Formen
und Farben zu beſchreiben, mit denen die Natur die
oft ſo unſcheinbaren, aber wichtigen Helfer der
Menſchheit ausgeſtattet hat. Wo ſie in der Umgebung
von Halle zu finden ſind, wie ſich ihre Namen meiſt
aus dem Griechiſchen oder Lateiniſchen zu eigentüm
lich altdeutſch klingenden Prägungen umgebildet
haben, welchen Schmerz ſie lindern, welche Leiden
ſie heilen, erzählte der Vortragende auf dieſem
geiſtigen Spaziergang. H. R.

R. DEM RICETFRIISCE
Zuchthaus für Diebſtähle bei der Poſt
Die 26jährige Ehefrau Elſa! Streiffer geborene

Kirchner aus Halle hatte als Poſthilfsarbeiterin eine
Reihe von Feldpoſtpäckchen, Briefe und Poſtkarten,
die ſie den Empfängern zuſtellen ſollte, unterſchlagen
und ſich den Jnhalt der Päckchen und Briefe, dar
unter Kleider und Lebensmittelkarten, angeeignet
und für ſich verbraucht. Ferner ſtahl ſie einer Frau
in einem Lebensmittelgeſchäft die Lebensmittelkarten
und kaufte ſich darauf Lebensmittel. Sie wurde vom
Sondergericht in Halle als Volksſchädling zu vierJahren ſechs Monaten Zuchthaus und zum Verluſt
der Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren
verurteilt.

Auf friſcher Tat ertappt
Der 50jährige Stefan K. aus Halle war ſeit ſechs

Jahren als Heizer in einem großen Betriebe tätig
und hatte ſich bisher immer einwandfrei geführt.
Allerdings war er in früheren Jahren mehrfach mit
dem Strafgeſetzbuch in. Berührung gekommen. Nun
hatte er aber während ſeiner jetzigen Tätigkeit wieder
holt geſehen, daß die Vorrätsräume des Betriebes
gut gefüllt waren, und da kam ihm der Gedanke,
eine günſtige Gelegenheit auszunußen und ſich mit
Lebensmitteln einzudecken. Mit einem ſelbſtgefeilten
Nachſchlüſſel drang er in der Nacht zum 6. Januar
in die Vorratsräume ein, als eine unverhoffte Kon
trolle der Vorratsräume ſtattfand, und K. mit einer
recht anſehnlichen Wurſt in der Hand überraſcht
wurde. Außerdem aber hatte er ſich ſchon zehn
kleine Bockwürſte, zwei Brote, einige Würfel Mar
garine, fünf Stück Butter und ſechs Eier zum Mit
nehmen zurechtgelegt. Dem vernehmenden Polizei
beamten gab er an, es ſei noch ein anderer mit an
dem Diebſtahl beteiligt geweſen, doch nahm er dieſe
unwahre Behauptung am folgenden Tage wiederzurück. Bei der Verhandlung vor dem halliſchen
Richter legte K. ein volles Geſtändnis ab und wurde
wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls, ſowie wegen
falſcher Anſchuldigung zu ſechs Monaten Gefängnis
bei Anrechnung der Unterſuchungshaft verurteilt.
Der Angeklagte nahm das Urteil an.

Zwei teure Harzer Käſe
Abdrian S., der als Güterbodenarbeiter bei der

hieſigen Reichsbahn beſchäftigt war, gab offen zu,
daß er eine große Dummheit gemacht hatte, als er
der Verſuchung nicht hatte widerſtehen können, aus
einem Güterwagen zwei Harzer Käſe zu nehmen und
ſofort zu eſſen. Zwar war die Tat an und für ſich
nur Mundraub, aber die Käſe waren in amtlicher
Aufbewahrung der Reichsbahn, ſo daß auch noch
Verwahrungsbruch in Frage kam. Bei der Verhand
lung vor dem halliſchen Richter gab S. auch ohne
weiteres zu, daß er züber die Tragweite ſeiner un
überlegten Handlung völlig im klaren geweſen war.
Jn Anbetracht ſeiner bisherigen Unbeſtraftheit und
ſeiner ofſenen Reue ließ der Richter Milde walten
und verurteilte ihn wegen Verwahrungsbruchs in
Tateinheit mit Mundraub an Stelle einer an ſich ver
wirkten Gefängnisſtrafe von einem Monat zu 60 RM.
Geldſtrafe. Das Urteil wurde rechtskräftig,

Wurfgeſchoſſe gegen die Ehefrau
Das Reichsgericht hat die von dem Angeklagten

Alfred Menzel aus Halle (S.) gegen das Urteil des
Landgerichts Halle (S.) vom 21. September 1942 ein
gelegte Reviſion als unbegründet verworfen.“ Damit
iſt der Beſchwerdeführer wegen fortgeſetzter gefähr-
licher Ködperverletzung rechtskräftig zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt. Der vom Gericht als jäh
zornig bezeichnete Angeklagte, der bereits im Jahre
1921 als Mittäter eines kommuniſtiſchen Sprengſtoff
attentats zu neun Jahren Zuchthaus verurteilt wor
den war, hatte jahrekang ſeine Ehefrau bis zu der
im Jahre 1941 erfolgten Scheidung der Ehe aus
beiderſeitigem Verſchulden in gemeinſter Weiſe miß
handelt, ihr alle möglichen Gegenſtände, darunter
eine Stablaterne, eine Autoluftpumpe, einen Karton
mit 100 Stück Einheitsſeife u. a., an den Kopf ge
worfen und ſie auch mehrfach in roheſter Weiſe ge
treten. Bei der Strafzumeſſung verückſichtigte das
Gericht ſtraferſchwerend die lange Zeit, in der Menzel
ſeine Frau mißhandelt hatte, und ferner den Um
ſtand, daß er bereits als Gewaltverbrecher vor
beſtraft iſt.

zieht betroffen ſeines Weges und
vergißt die Zurechtweiſung nicht ſo raſch,
wenn ſie auch mit netter, höflicher Sachlich
keit, ohne Strafbefehl und ohne Gelòöbuße er
teilt wurde.Nach einem Kontrollgang am Reileck und
durch die Ludwig WuchererStraße langt die
Streife in der Dämmerung des Dienstag
abend am Steintor an. Hier iſt mehr zu tun
als auf dem Herweg, auf dem nur eine Hand
voll Radfahrer zu rügen war, die ſtatt auf
dem Radweg zu fahren, anſcheinend die Fahr
ſtraße vorzog vielleicht in der Hoffnung,
ſo direkt in Luftlinie bis zum Ziel zu fahren
Fußgänger mißachten den Ueberweg hinüber
zum Arbeitsamt und gehen nach einem eige
nen Verkehrsſyſtem in weiten Schlangen-
linien über den Platz; Kraftwagen preſchen
viel ſchneller als im 40-KilometerTempo
vorbei oder fahren mit geheimnisvoller
ſtreichholzkleiner Beleuchtung anſtatt mit
richtig verdunkelter Beleuchtung; Straßen
bahnfahrer, die wieder Fußgänger werden
wollen, führen dieſe Abſſcht längſt vor der
Halteſtelle aus. Auch Mütter mit Kinder
wagen ſind keine Engel im Verkehr; vor
allem pflegen ſie, wenn ein Auto kommt, den
Kinderwagen weit vor ſich auf die gefährdete
Fahrbahn zu ſchieben, während ſie ſelbſt auf
dem ſicheren Fußweg bleiben.

Als die Dämmerung zur tiefen Dunkelheit
geworden war, machte der Verkehrs
erziehungsdienſt Feierabend. Dieſer Feier
abend war wohlverdient, denn die Männer
üben ihr Amt ja nach einem gerüttelt vollen
Arbeitstag in ihren verſchiedenen Berufen
aus. Solange ſie aber noch in der Heimat
ſind, ſtellen ſte ihre Kenntniſſe als viel er
fahrene und in Sonderſchulungen ausgebil-
dete Verkehrserzieher zur Verfügung und
helfen ſo der Polizei und bewahren das
Publikum vor Schaden. B. S.

Ermahnte

Soldaten ſangen und ſpielten
Unter dem Leitwort „Muſik für Euch“ veranſtal

tete geſtern abend eine Luftnachrichtenſchule im Stadt
ſchützenhaus einen Bunten Abend. Eine ſpielfrohe
Schar muſiſch ſchöpferiſcher Soldaten fand ſich zu
ſammen und ließ an dem bunten Reigen guter
Laune auch die teilhaben, die für gewöhnlich außer
halb des Dienſtbetriebes ſtehen. Zwei Stunden lang
ſangen, ſpielten und muſizierten die Männer mit
den braunen Spiegeln, daß man ſeine helle Freude
hatte. Man ſah und hörte das Muſikkorps der Luft
nachrichtenſchule unter der ſtraffen Stabführung von
Stabsmuſikmeiſter Steuer, das flotte Märſche ſpielte,
ein Tanzorcheſter unter Klaus Demme und einen aus
gezeichneten Soldatenchor. Einen beſonderen künſt
leriſchen Genuß vermittelten die Soldaten mit dem
Auftreten dreier Gäſte: die Kolvraturſopraniſtin Roſl
Schaffrien und der ſtimmbegabte Bariton Willi Wolf
vom Opernhaus Leipzig ſangen Arien und Lieder
von Lortzing, Roſſini und Strauß, und Ballett
meiſter Andrei Jerſchik vom Stadttheater Halle
wurde mit ſeinen Grotesken lebhaft gefeiert. Als
feinſinniger, humorbegabter Lotſe zog Viktor Baum
den verbindenden Faden von Darbietung zu Dar
bietung und hatte nicht zuletzt das Verdienſt, daß
die Stimmung ſichtlich und ſtändig wuchs. Seh.

Programmwechſel im SteintorVariete
Das Programm des SteintorVarietés wird

weiter von der großen Luftnummer der Drei Cherr
los beherrſcht, bei deren doppeltem Salto mortale
mit verbundenen Augen ſich die Spannung der Zu
ſchauer bis zur Atemloſigkeit ſteigert. Auch andere
Nummern ſind mit Erfolg in das neue Programm
hinübergenommen. Das blau-ſilbern bekleidete
Fräulein Nummer zeigt mit anmutigem Lächeln
Erika von der Aue an, eine Tänzerin auf Spitzen
und im ſehr phantaſievollen Tirolerkoſtüm, die ſich
guch aufs Steppen verſtand. Daiſy und Ramon aus
Ungarn ſtellten ſich als Tanzpaar vor, auffallend in
der Aufmachung und ebenſo beſonders in ihrer Tanz
poſe, die die erotiſche Note betonte. Friſch und ſehr
ſpieleriſch wußten die zwei Tilibs aus Lettland ihre
equilibriſtiſchen Künſte elegant und exakt vorzu
tragen. Sie ſchienen ſich beim einarmigen Hand
ſtand auf dem Kopf des Partners ebenſo wohlzu
fühlen wie beim Kopfſtand auf einem bunten
Gummiball. Etwas Beſonderes bot Jnes Gracioſa,
die Radfahrerin auf dem rotierenden Drahtſeil.
Sicherheit, Anmut, ein guter Aufbau ihrer Arbeit
brachten ihr viel Beifall. Geſchmacksſache war die
Exzentrik Ritjos, der ſich als phantaſiefordernder
Bildhauer präſentierte, aber dennoch die Lacher auf
ſeiner Seite hatte ebenſo wie die Revue auf
Fahrrädern, die die Deblars auf ſchwankendem
Hintergrund auf den verſchiedenſten Ein und Zwei-
rädern mit ſpaßigen Ueberraſchungen fuhren. Das
Publikum war zufrieden mit dem neuen Programm
im SteintorVarieté und zollte gern Beifall.

Irmgard Drechsler

„Schwarze Huſaren“ in Lauchſtädt
Das altehrwürdige GoetheTheater in Bad Lauch

ſtädt hallte an den letzten beiden Abenden wider von
ſchmiſſig rhythmiſchen Klängen und frohem Lachen
einiger Hundert begeiſterter Zuſchauer. Die Operette
„Schwarze Huſaren“ von Walter W. Goetze wurde
dort durch das Mitteldeutſche Landestheater zur Erſt
auſführung gebracht. Goetzes Werke, nicht unbekannt,
zeichnen ſich vor allem durch ſauber angelegte Kompo
ſitionen aus, die von recht vielen Einfällen zehren
können und in der ganzen Anlage und Durchführung
ſtets die Hand eines erfahrenen Meiſters der Operette
kundtun. So auch hier Das Buch iſt geſchickt ge
macht, es führt in die Zeit der Befreiungskriege und
läßt eine kleine „Haupt- und Staatsaktion“ abrollen,
die es mit Geſchmack vermeidet, allzu grell gewiſſe
„Aktualiſierungsverſuche“ anzuſtreben. So bleibt das
Menſchliche gewahrt, und die Schablone wird glück
kicherweiſe nicht ausgemalt. Zum Vorteil des
Stückes, deſſen Vorgängen man gern folgt, ohne ſie
nun allerdings nun hier erzählen zu müſſen. (Schließ
lich iſt es doch eine Operette.) Die Jnſzenierung

durch Fred KerſtenKirchhoff vermied ebenfalls mit
Glück und Geſchick das allzu Grelle, Aufgetragene und
ließ die Operettenfiguren Menſchen ſein. Wiederum
zum Vorteil des Stückes und damit auch der Aufführung, die flott und beſchwingt vonſtatten ging.
Wenn auch das tapfer ſpielende Orcheſter vom
ſortiſſimo mehr zum mezzoforte neigen möchte ein
berechtigter Wunſch ſo iſt die feſte Hand des
Kapellmeiſters Joſef Kellner hervorzuheben, der mit
Umſicht und viel Erfahrung die Partitur und die
Ausführenden ſicher meiſterte. Kaſimir Jürgas
Bühnenbilder zeichneten ſich durch liebenswürdige
Milienſchilderung aus; die Tanzleiſtung hatte Jlſe
Stuber Otto. In den Hauptpartien bewährten ſich
vor allem Anne Marie Suden als Prinzeſſin Marie
luiſe (geſchmackvoll und ſehr ſicher), Joſef Fölſen (ein
dezent ſingender Tenor und Rittmeiſter), Maria
Scarba (eine ſehr fröhliche, temperamentgeladene
Soubrette) und Kurt Kiebel (Tanzbuffo und Leutnant
mit Scharme). Ferner ſah man Fred KerſtenKirchhoff
(Korporal Capot), Werner Rupprecht (General v.
Darmont) u. a. Das vollbeſetzte Haus zeigte ſich
ſo, wie wir oben andeuteten. Robert Glass

N

Auf d
hört,
Luftst
Marir
legent
nach
neue
lang
intere
barins
Stüt
ist al
Notw
der N
Samo
Prett
von C



17. März 1943 AMITTELDEUTSCHE N ATIONAL-zEruNG Selſe 5

Der Kleingärtner

Fruchlwechſel im Gemüſebau beachten

Bei der Bewirtſchaftung des Gartenlandes
iſt die Einhaltung einer geregelten Frucht
folge genau ſo notwendig wie in der Land
wirtſchaft. Nur dadurch können am beſten die
Anſprüche, die die Kulturen an den Humus-
und den Nährſtoffvorrat des Bodens ſtellen
berückſichtigt werden. Dieſe Anſprüche ſind
nicht bei allen Gartengewächſen die gleichen.
So vermögen z. B. manche Gemüſearten den
Stalldünger ſehr gut auszunutzen, Andere da
gegen haben dieſe Fähigkeit nicht oder ſind ſo
gar gegen eine friſche Stallmiſtdöüngung emp
findlich. So werden Möhren und Zwiebeln
in friſch gedüngtem Land leicht madig. Da
aber der Stalldünger für den Kleingärtner
ſehr wertvoll und oft nur ſchwer zu beſchaffen
iſt, wird er beſonders den Pflanzen verab
reicht, die ihn am beſten verwerten können
Dies muß beim Entwurf des Beſtellungs-
planes berückſichtigt werden.

Am beſten teilt man das Gemüſeland in
drei Teile, von denen abwechſelnd nur einer

jedes Jahr Stallmiſt erhält. Auf dieſes Stück
kommen Frühkartoffeln, Tomaten, Kohlarten
Gurken, Lauch, alſo diejenigen Pflanzen die
die höchſten Anſprüche an den Nährſtoffvorrat
des Bodens ſtellen. Außer der Stallmiſt
düngung erhält dieſes Stück deshalb noch je
100 qm im zeitigen Frühjahr etwa 6 kg
Thomasmehl und 3 kg Aber Kali. Die beiden
anderen Teile des Gartens bekommen gleich
falls dieſe minergliſche Düngung. Auf das
Stück, das im Vorjahr Stalldünger bekommen
hat, alſo in zweiter Tracht ſteht, bringt man
die Pflanzen, die zwar auch noch einen hohen
Nährſtoffbedarf haben, aber eine Stallmiſt
düngung nicht vertragen. Es ſind Rüben,
Möhren, Karotten, Sellerie, Schwarzwurzeln,
Spinat, Endivien, Rettich und Kopfſalat.
Dieſe Kulturen erhalten noch etwa 2 kg eines
Stickſtoffdüngers e Ar. In dritter Tracht
folgen die Hülſenfrüchte, Buſch, Stangen- und
Puffbohnen. Sie kommen mit der Kaliphos-
phorſäuredüngung im allgemeinen aus.

Nicht zu icht ſäen
Es wird immer noch der Fehler gemacht,

die Samen zu dicht zu ſäen. Einmal iſt dies
Sagatgut-Verſchwendung, und zum anderen
werden die Pflanzen, wenn ſie zu dicht ſtehen,
in ihrer Entwicklung ſtark behindert. Nament-
lich bei den feinkörnigen Sämereien iſt dies
der Fall. Verfügt man nicht über einen
HandſamenStreuer, ſo kann man dieſe feinen
Sämereien ſtark mit Sand vermiſchen, um
ſchon dadurch eine zu dichte Saat zu ver
meiden. Bei dem Gebrauch des Handſamen-
Streuers wird man bei einer richtigen Ein
ſtellung eine DichtSaat vermeiden. Geht der
Samen zu dicht auf, ſo muß unbarmherzig
gelichtet werden, bis jede einzelne Pflanze
den Raum hat, der ihr zukommt.

Auch das zu tiefe Säen hat für viele un
ſerer Sämereien einen Nachteil. Man ſagt,
daß ein Samenkorn nicht höher mit Erde be
deckt ſein ſoll, als es ſelbſt ſtark iſt. Dieſe
Norm kann man als allgemeingültig an
wenden. Auch ſollte ſtets darauf geachtet wer
den, daß der Same, nachdem er geſät wurde,
leicht mit dem Harkenrücken oder mit einem
Brettchen angeklopft wird. Er iſt dann an
zubrauſen oder anzugießen. Man kann aber
auch bei der Reihenſaat vor der Saat die
Rillen mit Waſſer verſorgen.

AMTLICHE ANZEIGEN
Lehensmittelkarten.

1. Vom 22. 8. bis 27. 3. 1943 wer-
den in den 18 Bezirksvertei-
Iungsstellen die für die 48. Zu-

e e ren 5. v e 5.1943 gültigen Lebensmittelkartenin der üblichen Reihenfolge nach Aue
dem Anfangsbuehstaben des Zu-
namens des Verbrauchers und
innerhalb der üblichen Verkehrs-
stunden, am Mittwoch dem
24. 3. 1943, nur von 8.30 bis12.30 Uhr, ausgegeben.
Infolge organisatorischer Aende-
rungen in allen Bezirksvertei-JIungsstellen wuß die Abferti-
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er Verbraucher in der karte für Marmelade (wahl- imfelde, Wasserturm-Nord.Drgesohriehenen Buehstabenegin-- weise Zueker), des Bezugsaus- 21. März. 930 Uhr. Ohristian-
teilung unbedingt eingehalten Weises für Speisekartoffeln (bei] Thomasius-Schule, Reiehsredner
werden. Binzelbezug) und des Bezugsaus- Pg. Karl Trefz, Berlin-Sehöne-e Bodare weise für zusutz- Weises für entrahmte Frisch- ber, Ortsgr. Kaiserplatz, Paulus-en memteet e 7 Teuga mileh sind von en Verbrauchern ring, Roßplatz, Steintor.
iohe Lebensmittel au un his spätestens zum 3. 4. 1943 bei 21. März, 9.30 Vhr: Blindenanstalt.von ärztlichen Bescheinigungen
werden, sofern es der Verkehr
zuläßt, in derKartenausgabewoche, sonst in der
darauffolgenden Woche vom
29. 3. bis 3. 4. 1943, an die Ver-
braucher ausgegeben.
Nachzügler erhalten hre Le-
hensmittelkarten nur am Don
nerstag, dem 1. 4. 1943, inner-
halb der Verkehrsstunden von
8.30 bis 12.30 Uhr.
Die Bezirksverteilungsstelle 16
(Beesener Straße 226) bleibt am
I. 4. 1948 geschlossen. Die Nach- Ger
zügler werden in dieser Stelle
Pereits am Aittwoch, dem 31. 8.

Kanntwachung

d
handeln.

dere Berufe sind von den Bée-
trieben in der Woche vom 29. 3.
bis 3. 4. 1943 im unterzeichneten 20. März, 20 Vbr: Gaststätte Zoo,
Amt, Zimmer 9, werktäglich von
8 bis 12.30 Uhr in der üblichen
Reihenfolge nach dem Anfangs-
buchstaben des
unter Abgabe der vorgesechriebe-
nen Nachweise über die Anfor-

abzuholen.
an anderen Tagen

sprechen, müssen bei der Abfer-
tigung zurückstehen, bis die Be-
triebe abgefertigt sind, die an
diesem Tage aufgerufen sind.
Die an den Lebensmittelkarten 21.

befindlichen Bestellscheine ein-
schließlich der Bestellscheine 48
der Reichseierkarte, der Reichs-

den Verteilern abzugehen.
ittel-7. Die abgetrennten Bestellscheinen und PBinzelabschnitte sind von

den Verteilern nach meiner „Be-

r J ni a er e mer irre erDie Bestellscheine sind
bis spätestens zum 10. 4. 1943
die abgetrennten Binzelabsehnitte
laufend, spätestens jedoch zum
8. 5. 1943, an das unterzeichnete
Amt abzuliefern
lungen werden nach S 1 Ziffer 6

Verbrauchsregelungs-Straf- 7Leroränung in der Fassung vom 2 Leerzimmer m. Küchenben. an
26. 11. 1941 RoBI. I S. 734 mögl

Aus der Wirtschatt

Die Ablieferungsſchlacht in Sachſen-Anhalt. Auf
einer Arbeitstagung der Landesbauernſchaft Sachſen
Anhalt gaben die Vorſitzenden der Wirtſchafts
verbände einen Lagebericht über ihre Arbeitsgebiete.
Jm Vordergrunde der Beſprechungen und Aus
ſprachen ſtand die Ablieferungsſchlacht. Als be
merkenswerte Tatſache in der Getreidewirtſchaft
wurde das Verbot der Lohn und Umtauſchbäckerei
beſonders lebhaft behandelt. Des weiteren wurde
eingehend erörtert, wie im kommenden Jahre die
Erfaſſung auf dem Gebiet der Getreidewirtſchaft noch
beſſer durchgeführt werden könne, insbeſondere bei
den Betrieben, die unter Hofkartengröße liegen. Für
die Zuckerwirtſchaft wurde das Feſthalten an der
bisherigen Rübenanbaufläche als unbedingt not
wendig herausgeſtellt. Nach Möglichkeit ſollte die
Rübenanbaufläche erweitert werden. Auf dem vieh
wirtſchaftlichen Sektor wurde die zuſätzliche Rinder
aufbringung als eines der vordringlichſten Probleme
behandelt.

Beſchläge, Andenkenartikel und Kakteenſpaten
überflüſſig. Die Reichsſtelle für techniſche Erzeugniſſe
hat mit einer Anordnung vom 11. März 1943 einen
Katalog von etwa 500 Artikeln veröffentlicht, deren
Herſtellung verboten iſt. Darunter finden ſich ver
ſchiedene Drahtwaren, Bürogeräte, Dekorationsgegen
ſtände, Galanteriewaren, Haus und Küchengeräte,
Schlöſſer und Schneidwaren, Beſtecke und Werkzeuge
Aber der Umfang der Verbotskiſte darf keine über

triebenen Vorſtellungen von der Wirkung des Ver
bots erwecken. Denn zu einem großen Teil war bis
her ſchon die Herſtellung dieſer Gegenſtände aus
Eiſen und Metall von der Reichsſtelle Eiſen und
Metalle verboten worden. Mit Uebergang der Be
wirtſchaftung auf die Reichsſtelle für techniſche Er
zeugniſſe hat ſich eine Neufaſſung der Liſte notwendig
gemacht, wobei ſie in doppelter Hinſicht ergänzt wor
den iſt. Einmal dürfen die Erzeugniſſe auch nicht
mehr hergeſtellt werden, wenn nur einzelne Teile
aus Eiſen und Metall beſtehen zum anderen iſt die
Liſte durch Einbeziehung heute als überflüſſig er
ſcheinender Erzeugniſſe ergänzt worden. Die Her
ſtellung kriegswichtiger Gegenſtände wird natürlich
davon nicht berührt. Jedoch iſt künftig den Her
ſtellern auch das Anbieten der Erzeugniſſe, die nicht
t hergeſtellt werden dürfen, in der Preſſe ver

oten.

Arzneimittel ſtatt Schönheitsſalben. Die beſon
ders in Dresden, der Stadt des Deutſchen Hygiene
muſeums, konzentrierten Markenunternehmen für
Mittel der Körperpflege konnten ihre Fertigung ent
ſprechend der volkswirtſchaftlich-hygieniſchen Dring
lichkeit auf die notwendigſten Güter zur Geſundheits
pflege umſtellen. So wird in ſteigendem Maße
Zahnzement gewonnen, der früher hauptſächlich aus
der Schweiz und aus England kam. Außerdem wurde
auf heimiſcher Rohſtoffgrundlage ein vollkommenes
Jodaustauſchmittel entwikelt, das dem vom Aus
land bezogenen Jod durchaus ebenbürtig iſt und
heute mit zu den Hauptproduktionspoſten gehört.
Weiter werden Mittel zur Desinfektion, Zahn und
Mundpflege hergeſtellt.

Blick in die Welf
Gefängnis für undiſziplinierten Fahrgaſt

Mit Urteil der Strafkammer Berlin wurde gegen
einen Einwohner aus Graz eine Gefängnisſtrafe von
vier Monaten ausgeſprochen, weil er eine Straßen
bahnſchaffnerin in Ausübung ihres Dienſtes be
leidigte und tätlich gegen ſie vorging. Dieſem Urteil
lag folgender Sachverhalt zugrunde:

Der Angeklagte beſtieg einen Straßenbahnwagen,
auf deſſen rückwärtiger Plattform Gedränge herrſchte.
Die Schaffnerin forderte die Fahrgäſte, darunter auch
den Angeklagten, auf, in das Wageninnere vorzu
rücken. Er verweigerte dies, wobei er die
Schaffnerin beſchimpfte und ihr, als ſie ihn mit
vollem Recht vom Wagen verwies, einen Stoß ver
ſetzte. Jn der Urteilsbegründung wurde hervor
gehoben, daß das beleidigende Verhalten und die
Roheit gegen eine für die Volksgemeinſchaft im
Kriegseinſatz ſtehende Frau feine ſtrenge Strafe er
fordert. Auch ſei in dieſem beſonderen Fall ein
dringlich der Schutz zu unterſtreichen, den das Geſetz
den Schaffnerinnen gegen undiſziplinierte Fahrgäſte
gewährt, die durch mangelnde Einordnung den Dienſt
unnötig erſchweren.

Streichhölzer im Poſtpäckchen. Eine Frau aus
einem Ort bei Lübeck hatte ihrem Mann ein Päckchen
mit 50 Schachteln Streichhölzern geſchickt. In dem
Lagerraum eines Poſtamtes fing dieſes Paket plötz
lich zu rauchen an. Der dienſttuende Beamte be
merkte es zum Glück rechtzeitig, und als er das Päck
chen öffnete, ſtellte er feſt, daß bereits 17 Schachteln
durch Reibung entflammt waren. Da nach den Poſt
beſtimmungen leicht brennbare Stoffe nicht verſandt
werden dürfen, hatte ſich die Frau jetzt vor Gericht
zu verantworten. Sie wurde zu einem Monat Ge
fängnis verurteilt.

Diebesflucht in die Weſer. Bei Hausberg war ein
Motorrad geſtohlen worden. Die alarmierte Polizei
konnte den Täter an der Kettenbrücke über die Weſer
an der Porta ſtellen bzw. ſo in die Enge treiben,
daß er die Maſchine hinwarf und kurzerhand in die
Weſer ſprang. Die Abkühlung brachte ihn aber
ſchnell zur Beſinnung. Die Ausfſichtsloſigkeit ſeiner
Flucht über das Waſſer erkennend, kam er zum Ufer
zurück und wurde feſtgenommen.

Tourneau, Berlin, Ortsgr. Berg-
mannstrost, Vogelweide.

Reichsredner Pg. Walter Franke,
Bremen, Ortsgr. Kröllwitz,
Trotha, Wittekind.Betriebes und 20. März, 19 Vhr: Blindenanstalt,
Reichsredner Pg. Karl Prefz,Berlin-Schöneberg, Ortsgr. Ge-
sundbrunnen, Wasserturm Süd

Vor-21. März, 11.30 Vhr: Hans-Schemm-
Schule, Reichseinsatzredner Pg.
Dr. Karl Paschnek, Klagenfurt,
Ortsgr. Giebichenstein, Land-
rain, Lutherlinde, Viktoriaplatz.

März, 10 UVhbr: Priedrich-
Nietzsche-Schule, Reichsredner
Pg. Walter Francke, Bremen,Ortsgr. Berliner Straße, Frei-

Betriebe,

Reichseinsatzredner Pg. Dr. Karl
Paschnek, Klagenfurt, Ortsgr.
Paul Berck, Leuchtturm.

Luftpoſt vor 135 Jahren. Jm Staatsarchiv in
Kopenhagen wurden durch Zufall zwei Briefe aus
dem Jahre 1308 entdeckt, die damals ſchon auf dem
Luftwege befördert worden waren. Zu jener Zeit
kreuzten britiſche Kriegsſchiffe im Großen Belt und
unterbanden zwiſchen Seeland und Fünen jeglichen
Schiffsverkehr. Ein gewiſſer Johann Peter Colding,
ein Vertrauensmann von König Friedrich VII. von
Dänemark, erhielt von dieſem den Auftrag, die
Ueberſendung einer wichtigen Botſchaft mit Hilfe
eines Ballons vorzunehmen. Am 2. Juni 1808 ge
lang es Colding tatſächlich, auf dieſe Weiſe die Poſt
zu befördern.

Zweieinhalbjähriger verirrte ſich. Ein Landwirt
aus Steinhard bei Sobernheim, der abends im Ge
meindewald Weiden ſchneiden wollte, hörte plötzlich
Schreien eines Kindes, ohne es zu finden. Nachdem
er ſich eine Taſchenlampe beſorgt hatte, fand er einen
2 jährigen völlig erſchöpften Jungen auf, der ſich
von ſeiner Mutter unbemerkt entfernt und dann in
a etwa fünf Kilometer entfernten Wald verxirrt

atte.

Der Erfinder des Stacheldrahtes. Vor 75 Jahren
ließ ſich der Amerikaner Michael Kelly eine beſondere
Art Eiſendraht patentieren, der mit Stacheln ver
ſehen und dazu beſtimmt war, als ſicherer und leicht
zu fertigender Umfaſſungszaun für Rinderweiden zu
dienen. Er ahnte nicht, welch große militäriſche Ver
wendung einſt ſeine Erfindung erfahren würde. Die
Buren waren die erſten, die im Kriege gegen die eng
liſchen Bedrücker den Stacheldraht als Hindernis für
feindliche Angriffe benützten. Die Briten machten
ſich dieſe Neuerung zunutze, indem ſie ihre berüchtig
ten Konzentrationslager mit Stacheldraht um
ſäumten.

à .2
Waſſerſtandsnachrichten

der Waſſerftraßendirektion Magdeburg vom 16. März 1943

Saale F. W. F. W.Nbg.-Grochlig 200 2 Wittenberg 257* 6
Bernburg 130 6 Roßlau 200 4Trotha 173 Aken 211 4Calbe OP. 167* 4 Barby 2144 2Calbe UP. 262 Nagdeburg 178 2Grizehne 2644 9 Tangermünde 2699 5
Düben (Mulde) 724 S Wittenberge 266 7

Elbe Lenzen eLeitmerit 261 3 Dömitz 2104 10
Auſſig 208 Darchau dDresden 148 4 Hohnſtorf 1954Torgau 2204 6

Mit 83 Jahren als Dachdecker tätig
Der alte „Clemens“, wie man an der Weſer den

in Lügde beheimateten alten Dachdecker Clemens
Kennegießer nennt, der in dieſen Tagen ſeinen 83. Ge
burtstag feierte, wandert trotz ſeines hohen Alters
noch heute von Dorf zu Dorf und repariert die
Dächer.

Unſer Rätſel
gitatkaſten

c

2

r 77
e 90

Buchſtaben ſind ſo in die numerierten Felder einzu
ſetzen, daß ſich Wörter untenſtehender Bedeutung ergeben.
Sind alle Wörter richtig gefunden, ergeben die waage
rechten Reihen von l bis 50 ein Sprichwort.

13-433 9—3 Teil der Badeeinrichtung, 1435
36—12—16 deutſcher Philoſoph des 18. und 19. Jahrhun
derts, 7—17 6—45 10--21 Seefahrer aus „Taufend
undeine Nacht“, 1119 1847 15--41 Teil des Zimmers
(ſt ein Buchſtabe) 23—28 20 25--22 Oſteuropäer,
50—24 38—30—34-27 Finger, 37—81-82 29-2 alte
Münze, 48—39—40—42—44 Gebirge in Südamerika, 49—46
43-26 Mißgunſt.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Amoeneburg, 6. Borneo, 9 Hak,

t1. Zar. 12. Moll, 14. Eſſig, 15. Ehre, 16. Omar, 17. Timor,
18. Aſen, 20. Ohr, 21. Wal, 24. Plauen. 25. Eaſt London.

Senkrecht: 1. Archäologie, 2. Eos, 8. Engel, 4. Beg,
5. Glarner Alpen, 7. Maismehl, 8. Patronat, 10. Sog,
12. Mira 13. Lein, 17. Tee, 19. Schal, 22, Alt 23. Ken.

Hausfrau was fehlt hier?
Bitte, ſehen Sie ſich

dieſes Bild an! Die Wäſche
wandert nach dem Ein
weichen direkt in den
Waſchkeſſel. Das iſt in
vielen Haushaltungen ſo.
Aber es fehlt etwas da
zwiſchen. Können Sie
raten, was es iſt?

Das iſt es: Die Wäſche
ſollte nach dem Einweichen

erſt in klarem Waſſer geſchwenkt oder durchgeſtampft
werden, damit der beim Einweichen gelockerte Schmutz
die Waſchlauge nicht ganz unnötigerweiſe verbraucht.

Heute im Kriege geht es darum, Einweichmittel
und Waſchpulver ſorgfältig einzuteilen. Darum ſollten
Sie ſchon beim Gebrauch der Wäſche denken. Alſo
gar nicht ſoviel Wäſche erſt ſchmutzig machen. Da ſind
z.B. die Geſchirr- und Küchenhandtücher. Beim Waſchen
machen ſie mit ihrem fettigen Schmutz die meiſte
Arbeit. Müſſen ſie aber ſo ſchmutzig werden? Oft
wird das Geſchirr im Aufwaſchwaſſer noch nicht ſo
richtig ſauber. Fett- und Speiſereſtchen werden dann
einfach am Tuch abgeputzi. Heißes Nachſpülwaſſer
würde die Tücher ſauberhalten, ja ſogar ganz ein
ſparen, denn das heiß nachgeſpülte Geſchirr trocknet
von ſelbſt an der Luſt. Und die Küchenhandtücher?
Wie oft geht die Hausfrau im Laufe des Morgens
an den Waſſerhahn, um die angeſchmutzten Hände zu
reinigen. Das muß ſchnell gehen. Sie läßt flüchtig
Waſſer darüberlaufen, braucht vielleicht auch etwas
Seife und putzt den nun loſen, aber nicht ab
geſpülten Schmutz mitſamt der Seife ans Tuch. Beim
Wäſchewaſchen muß ſie dann viel Waſchpulver auf
wenden, um den Schmutz wieder aus dem Handtuch
zu bekommen.

Vielleicht fallen Jhnen noch mehr ſolcher „Gewohn
heitsfünden“ ein. Achten Sie einmal darauf! Sie
werden erſtaunt ſein, wie der große Wäſcheberg zu
ſammenſchrumpft und wieviel weiter Einweich und
Waſchmittel reichen.

VERKAUFE GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN VERANSTALTUNGEN
Augendiagnose u. Heilmethode von Brühwürstehen

Felke, 2 Bände, 30, Der erfolg-
reiche Mensch, 3 Bände, 58,
Handbuch. f. Allitäranwärter,
4 Bände, 30, Geigennoten
à I. Angeb. Ra 4592 MNZ.

Geige m. Zubehör, 250, Voerk.,

gabe V.

ſtraße 24b.

2 Stück, 100 g, 23 Pf., geg. Ab-
50 g Hleischmarke in

mein. PFilialen. Größ. Aufträge
erbittet tel. 214 84.
Kontor und Lager, Kleine VlIrich- Donnerstag, 19-22 Uhr, Peranst.

mit Kohlzusatz, Stadttheater. Heute, Mittwoch, 19
bis 212 Vhr, 13. Vorst. für Mitt-
woch-Stammkarten B „Der Tenor
der Herzogin“, Operette von Ed.

A. Knäusel, Künneke. 2
des Standortes Halle der HIJ.

Iung. Angeb. M 1555 MNZ. u Los

gitter, stab., Näther, zus. 40.

eVtl. Herrenbademantet in Zah- HReichen Sie dem Glück die Hand!
Kkostet nur 3, RA.

Thieme, W., Papierw., Teutschenthbal.

Geschl. Vorst. „Der Obersteiger““.
Steintor-Varieté. Tägl. 19 Uhr dasBracht, Edw., Drogerie, Diemitz Weltstadt- Programm. Nachmitt.-Serschue k. s Serger, Kern Küotonalw., Reidebarg. Poretelinngen: mittwoehs. don-

Keck. O.. Tabakwaren, Ammendorf verstags, sonnabends u. sonntags
Stubenwagen, Garn. rosagelb, Lauf- Kopp, J. Buchhbandig. Ammendort:; um 15 Uhr. Vorverk. tägt. 11

b. 18 Uhr stets für die nächsten
zu verk. Angeb. Ri 1801 MNZ.

Tafelklavier, guterhalten, 100 RAI.,
abzug. Fritz Holze, Homburgüb. Kisleben, Ruf Rothenschirm-
baeh 181.

Wäsche f. Koch- od. Bäckerlehr- el mr
ling. 25,. Ang. Ra 4547 ANZ. Di reichlich

e Enttgurtihren

nügt oft
Soßenrest verlängern!

schon einNORR-Sobenwürfel,
eigene Soße zu verlängern und
zu verfeinern.

Würfel nur fein zu zerdrücken,

mitkochen zu lassen.

Dann ge- 7 Tage voraus an d. Tageskassse.
halber Ufa, Alte Promenade. 2. Woehse.

um die „Hab mich lieh.“ 2.00, 4.50. 7.40.
Fgdl. nicht zugel. Vorv. 11--12.

6. Woohe! „Die
große Nummer.“ 2.00, 4.50, 7.40.
Vorverk. 11--12. Jgdl. zugelass.

Ufa, Riebeckplatz. Der große UDUfa-
Film „Damals“., 2.00, 4.50, 7.40.

Sie braueben den Ufa, Hitterhaus.

e Liter Wasser
und 3 AinutenKNORR.0, u. 10, gebr. verk. Allg.

Ortskrankenkasse Halle, Robert-
Franz Ring 16.

vom 22. 1.

stadt frei. Angeb. M 1558 MNZ.
Freundl. möhl. Zimmer im gut.

Hause (Paulusviertel) an jg. geb.
solide Dame zu vermieten. An-
gebote M 1559 an MNZ.

Zuwiderhand- Saub., Schlafeteſſe Sonnabend 20. 5.,
frei. Südstr. 19 ptr.

ält. Dame abzugeb. An-

Sportwagen (Riemenf., Gummiber.,
30, geg. gröberen Koffer od.
Kurze Lederhose (Bundw. b. 105),
H.-Sportschuhe, 42, g. gleiche 43.
Angeb. Ra 4492 an MNZ. ohende

4 Wohnz. Stühle m. Sitzpolster, reis
70, suche eleg. D.-Schnürhalb-
sohuhe, halbh. Abs. 88, dr. od.
blau. Ruf 254 31.

Unentbehrlich

„Hevolto“, der Schnellwäscher, er-
spart, der Hausfrau viel Arbeit

frauen waschen bereits damit. Schauhburg.
für die berufstätige auskrau.
Bei sofortiger Bestellung ist um- FRingthestor,

Lieferung
19.50 RM.

pacekungs- und Postspesen. Liefe-
rung durch Firma Wilh. Pbeling,
Magdeburg, Kühleweinstr. 24.

Jgdl. nicht zugelassen. Vorver-
kauf 11--42 Uhr.und Zeit. Er gewährleistet ein je e T., Gr. Ulrichstr. 51. „Einer für1945 VERMIETUNGEN TAUSCHGESUCHE De Senoe er Wagen gite. Autal. Tngel. 425,len als 1000 Hallenser Haus 7 Uhr. Vorv. I112 Uhr.

2. Wochel „Die un-
erhörte Frau. Jugädl. nicht zu-
gel. 2.00, 4.25, 7.00, Vorv. 12.30.

Waisenhausring 8.
Tagl. „Fronttheater““, 2.00, 4.80,
7.00 Vhr. (Der Hauptfilm läuft
abds. 7.40.) Jugadl. zugel.

Troli, Magdehurger Straße 20.

ist ein Revolto“

möglich.
ohne Ver-

Woſistoff, welb, s m, er Schreibhmasohinen- Reparatur aller u tagskinder.“ 4 u. 6.30 Uhr.
Jgdl. über 14 Jahre zugelassen.

1948, von 8.30 bis 12.80 Ubr, ab-
gefertigt.

3. Die Lebensmittelkarten sind wo-
fort bei der Empfangnahme in
den Bezirksverteilungsstellen
nachzuprüfen. Späteren Rekla-
mationen kann nicht entsprochen
werden.
Die Lehensmittelkarten sind sorg-
fältig aufzuhewahren. Für ver-lorengegangene oder sonstwie ab-
handen gekommene Karten wird
Ersatz nicht geleistet. Muß das
jedoch ausnahms weise zur Ab-
Wendung eines offenbaren Not-
standes geschehen, dann wird
nur ein Teil der in Verlust ge-
ratenen Karten ersetzt: Außer-
dem werden die durch Ersatz-
karten bewilligten Lebensmittel-
mengen in den folgenden Zutei-
Iungsperioden von den Lebens-
mittelkarten der Verbraucher ge-
Kürzt.
Die Wochenkarten für auslän-
dische Zivilarheiter sind von den
Bétrieben in der Woche vom 22.
wis 27. 3. 1943 im unterzeieh-
neten Amt, Zimwer 9, werktäg-
lich von 8 bis 12130 Uhr unter
Abgabe der vorgeschriebenen
Nachweisungen abzuholen. Die
Abfertiguagszelt ist von den Be-
trieben unbedingt einzuhalten.
Die Zusatz- und Zulagekarten

bestraft.
8. In der Zeit vom 18. bis V. 3.

1943 und am 1. 4. 1948 werden in
den Bezirksverteſlungsstellen An-
träge auf Krteilung von an
seheinen für Spinnstoffe, Schub-
Waren und Brennstoffe nicht ent
gegengenommen und solche Be-
zugseheine nicht ausgestellt.

Halle, 17. 3. 1943.
Der Ohberhürgermelster.

Ernährungs- und Wirtschaftsamt.

PARTEIAMTLICHES
Oeffentliche Versammlungen der
NSDAP., Kreisleitung Halle Stadt.
18. März, 20 Uhr: Haus an der

Moritzburg, Reichsredner Pg. H.
Metz, München, Ortsgr. Moritz-
burg, Neumarkt, Universität.

19. März, 20 Ubr: Stadtschützen-
haus, Reichsredner Pg. H. Metz,
München, Ortsgr. Franckeplatz,
Glaucha, Hofſäger, Johbannes-
t Leipziger Turm, Pfänner-

öhe, Rannischer Platz, Thielen-
platz.

19. März, 20 Uhr: Haus an der
Moritzburg, Reichseinsatzredner

W. F. Lingelsheim, Sehön-
berg Mecklbg., Ortsgr. Friedriech-
platz, Hallmarkt, Ratshof.

19. März, 20 Vhr: Schreberhaus
Sowie die Milchharten für beson- Sücd, Reiehseinsatzredner Pg. W.

gebote W 1076 an MNZ.

WonHnunc srAusen
3 w. Kittelschürz., 80, Fegen
Puppenwagen ges. Ang. Ri 1778
an ANZ

Magdeburg-- Halle. Biete Magde-
burg schöne 3-Zimmer-Wohbnung,
Zenfralheizung, Bad. WkI., gute
Wohnlage, suche in Halle gleich-
artige 4-Zimmer-Wohnung. An-
gebote Ra 4480 an MNZ.

Blete 416 2Z1., Kü., Bad, IKkI., zw.
Francke- und Rannischer Platz.
Suche 3 Zimmer Kü., Bad, IKI.,
Stadtmitte-- Stadttheater. Ange-
bote W 1001 an MNZ.

5-Zi.- Wohnung u. Kü., Bad, IKI.,
Mansardenstube, 1. Et. Nähe
Riebeckplatz, gegen 4-Zi.- Wohn.
m. Balkon, Lage gleich. Angeb.
W 1063 an ANZ.

Gr. industriewerk in Halle sneht
leiehw. Wohnungen in Halle 2.
auseh gegen folgende Städte:

Leipzig: 2 2Zi., Kü., Bad, 57,
Leipzig N26: 2 Zi., Kü., 32,30;
Weißenfels 3 Zi.. Kü., 45,Werneburg/Pönitz- Hand 8 71.

Küche, 23. m 2 Z.Küche, Bad (Neubau) 51,50;Sohkeuditz: 2 Z., Kü., Ka., 39,
Schkeuditz: 314 Zi., Kü., 45,
Auch in Halle bieten wir zahkreiche Tauschmög lichkeiten. In-
teressenten wollen sich unter
W 1056 an MNZ mit uns in Ver-

Wringmaschine 20, geg. 2 Stores.
Angebote Ra 4518 an MNZ.

VERIOREN-- GEFUNDEN
Breltes silbernes Armhand, Mon-tag nachm. Loewenhardt-, Kro-

kus-, Veilchen- bis Goldlackwes
verl. Da Andenken, geg. gute Be-
lohnung abzugeben bdei Böhm,
Krokusweg 34, Ruf 219 90.

D.-Armhbanduhr Sonnabend, 13.
1943, nachm. verl. Gegen Bel.
abzugeben Gr. Steinstr. 88 III.

Drahthaarfox, ſung, mit rot und
weiß geflochtenen Halsband, zu
elaufen. Kantine Land-Gestüt
reuz abholen.

Handtasche, Sonntag, 14. 3., geg.
19 Ubr, Straßenb. 7, od. Geiststr.

Harz verl. Geg. hohe Bel.
abzugeben. Harz 14

Hund, junger, mit rotem Kals-
band, zugelasufen. Graßmeyer,
Wörmlitzer Str. 109.

Traurin
Gute Bel.! Obgfr. Röhn, Wehr-
machtsstandortkommando Abt. IIb

r

verloren 1938 T. Sohb.

Systeme führt aus Karl Pretsoh,
Thomasiusstr. 16, Fernruf 361 34.
Aelt. Spezialwerkstatt am Platze.
Vrania-Schreibmasechinen.

Büchertausch u. -kauf. Mitzsobrich,
Otto-Küfner- Straße 3.

KRAFT DURCH FREUDE
Veranstaltungen

Theaterring der NsG. „Kraft durch
Freude Dreigehnter Meister-abend Montag, 22. März, 19 Ubhr,
Haus an der Moritzburg. Kam-
mermusikabend des Quartetto di
Roma der Königl. Philharmoni-
schen Akademie Rom. Programm
Donizetti: Streichquartett D-dur,
Cambini: Quartett D-dur, Verdi:
Quartett e-moll. Karten bei
Stock Roter Turm und in denKdF.-Dienststellen Große Ulrich-
straße 26, Merseburger Str. 6 u.
Barfüßerstraße 7.

„Bernhard Ette und selng 25 So-listen“, Sonnabend, 20. 8., 19.30
Uhr, „Stadtschützenhaus“.

Paul Kemp“,. Dienstag, 23. und
Mittwoch, 24. 3., 19.30 Uhr„Stadtschützenhaus“.

„Komm mlt zur Adrig*. Sonn-
abend, 27. 3., 19.30. Dhr und
Sonntag 28. 3., 15.30 Uhr,

bindung setzen.

Zug Kassel-Halle, Bahnstoi
29.15. bI. D.-Handsohnh verſ. Geg.
Bel. rännerüuöhbe 51 ptr. r.

To-Bü. Ammendorf. Bis einschl.
Donnerstag „La Paloma“. Jugäl.
zugel. 5.10 und 7.40 Uhr.

Oli, Steinweg 12. Ab heute täg-Heh 4 u. 7 Uhr Heinz Rühmann
in seinem lustigsten Film„Quax der Bruchpilot“. Jugäl.
ab 6 Jahre haben zu der 4-Uhr-
Vorst. in Begleitung Erwachsener
Zutritt.

Burg-Theater, Gr. Gosenstraße 12.
18.45:. „Heimaterde.“ Jugendl.
über 14 Jahre gestattet.

Kaffeehaus Franke, Gr. Steinstr. 29.
Dienstag geschlossen.

Zum Klausner, Gr. Ulrichstr. 52,Ecke Schulstr. Donnerstag geschl.

SPORTVEREINSNACHRICHTEN

Hallescher Ruder-Cluh E. V. Die
Kameraden und Kameradinnen
treten zur Beerdigung unseres
verstorbenen Mitglieds Emil Rof-
mann nieht, wie ursprünglieh an-
gegeben um 14.15 Vhr, sondern
um 13.45 Uhr auf dem Südfried-
hof an.

UNTERRICHT
Stenogr. Maschinenschr. Jederzelt,

„Stadtschützenhaus“,
Genge, Friedrichstr. 52, Ruf 293 21
Kwree in kfm. FPchern ad Aprül
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V In Jankbarer Freude geben wir
die Geburt unseres zweiten Kin-
des, einer Tochter, bekannt.
Erika Weimer geb. Vörster, 2. 2.
Giesebrechtstr. 7, Staatsanwalt
Dr. Helmut Weimer, z. Z. im
Felde. Königsberg (Pr.), Bach-
Str. 1a, II., den 13. März 1943.

V Carl-Jürgen, Die glückliche Ge-
burt eines kräftigen Stamm-halters zeigen in dankbarer
Freude an: Stolla Caesar geb.
Lasy, Gerhard Caesar, Leutnant
der Luftwaffe. Schkopau über
Merseburg, Hallische Str. 21, z. Z.
Halle (S.), Privatklinik Dr. B.
n Universitätsring, 15. März

O Ihre Verlobung geben bekannt:
Marta Heinicke geb. Prohne,Paul Förtseh, techn. Agestellter.
Ammendorf b. Halle (S.), Hin-
denburgstr. 46d, 14. März 1943.

D Unsere heute vollzogene Kriegs-
trauung geben auch im Namen
beider Eltern bekannt: FliegerHelmut Otto und Frau Ingehurg
geb. Quilitzsch. Halle (S.), Bis-
marckstraße 27, Martinstraße 2,
17. März 1943.

Mir geben unsere am 13. März
vollzogene Vermählung bekannt
und danken gleichzeitig für die
uns erwiesenen Glückwünsche.
Kurt Rößner, Oblt., und Frau
Ruth geb. Jukoff, Bromberg, 2. Z.
Halle (S.), L. N. S., im März 1943.

G Mir geben unsere Kriegs-
trauung bekannt Uffz. Adalbert
Berger und Frau Ursula geb.
Bggeling. Halle (Saale), 13. März
1943. Für die erwiesenen Auf
merksamkeiten danken wir herz

e Für die vielen Glückwünsche
zu unserer Verlobung danken im
Namen beider Eltern JohannaKuschke, Willi Bender, Neusalz
(Oder), Halle (S.), Franckeplatz 1.

e Für die uns erwiesenen Auf-
merksamkeiten anläßlich unserer
Kriegstrauung sagen wir unse-
ren herzlichen Dank. Alfred
Unhberelt, Pz.-Gren. i. Afrika-körps, und Frau Marlanne geb.
Hebner. Halle (S.), Taubenstr. 4,
im März 1943.

e Für die uns anläßlich unserer
Vermählung in so reichem Maße
erwiesenen Aufmerksamkeiten
sagen wir hierdurch unseren
herztichsten Dank. Ernst Pöhlitz
und Frau Irmgard geb. Jäger.
Thalheim und Halle (Saale), den
16. März 1943.

e Für die uns anläßlich unsererVermählung erwiesenen Auf-
mwerksamkeiten danken wir hier-
durch herzlichst. Alhert Gerlach
und Frau Elfriede, geb. Oester-
Ung. Halle, Kronprinzenstr. 13,
im März 1943.

e Für die anläßlich unserer Kriegs-
trauung so zahlreich erwiesenen
Aufmerksamkeiten danken wir
hiermit herzlichst. Oberleutnant
Fritz Schulte, z. Z. im Felde, und
Frau Waltraut geb. Hunger.
Halle (Saale), Adolfstraße 1.
Für die uns anläßlich unserer Ver-
mähblung erwiesenen Aufmerk-
samkeiten u. Geschenke sprechen
wir hiermit unseren herzlichsten
Dank aus. Erhard Lohse, Uffz.
ein. Nachr.-Abt., Johanna Lohse
geb. Herrmann. Halle (Saale),
Pfännerhöhe 46.

lichst.

e Für die Aufmerksamkeiten zu
unserer Kriegstrauung, danken
wir herzlichst. Maat Froecdk
Schwörer und Frau Gerda geb.
Obst. Trebnitz b. Könnern, Ber-

S Halle (S.), Ernst-Moritz-Arndt-Str. Walkenried
(Harz) und Plensburg,
den 15. März 1943.

Nach einem kurzen, freudigen
Wiedersehen traf uns hart,
schwer und unerwartet die un-
faß bare Nachricht, daß unserinnigstgeliebter, froher, hoff-
nungsvoller und unyergeßlicher
Junge, mein lieber Bruder,
Pnkel, Neffe, Vetter, mein edler
Bräutigam, der Reichsbahn
inspektoranwärter

Heinz Kröber
Unteroffizier u. Geschützführer
in einer Heeres-Flak-Abt., Inh.
der Ostmedaille, im blühenden
Alter von 23 Jahren am 26. Fe-
bruar 1943 bei den schweren
Abwehrkämpfen im Osten in
Rrfüllung seiner heiligsten
Pflicht für Führer und Vater
land sein junges Leben opferte.

In unsagbarem Schmerz und
tiefstem Herzeleid
Willy Kröhber und Frau Marie,
Horst Kröhber, Christel Pöhl-
mann als Braut, und alle
anderen Verwandten.

Halle (S.), Dieskauer
Straße 16, Großbardau,
Kötschau u. Sehladebach.

Im festen Glauben an ein
Wiedersehen, erhielten wir die
schmerzliche Nachricht, daß
unser geliebter, lebensfroher
Sohn und Bruder, der Gefreite

Arno Haupf
am 22. Februar 1948 bei einem
Frkundungsauftrag bei Bischki
im Osten sein junges Leben im
Alter von 22 Jahren dem Vater-
Jande gegeben hat. Dort ruht
er von schweren Kämpfen aus.

In unsagbarem Sohmerz:
Hermann Haupt als Vater,
und Sohn Walter, z. Z. Nor-
wegen, Frau Margarete
immersehied und Sohn Rolf,
z. Z. Afrika, und alle An-
gehörigen

Halle (S.), Lettin, im
März 1943.

Hart und unfaßbar tref
uns die traurige NYachrieht,
daß mein innigstgeliebter, treu-
gorgender Mann, unser Ueber
Sohn, Bruder, Schwager, Onkel
und Schwiegersohn, der Uff2.

Willi Block
Inh. des E. 2. Kl., Infanterie
Sturmabzeichens, Verwundeten-
abzeichens u. der Ostmedaille,
am 18. Januar 1943 an den
Folgen seiner Verwundung im
Osten auf dem Wege zum La-
Zarett im Alter von 27 Jahren
verschieden ist.

In tiefem WehHiida Block geb. PIötz, Ernst
Block u. Frau Anna, Obgefr.
Ernst BSlock, z. Z. im Osten,
und Vamilie, und alle An
gehörigen

r bleibt den Seinen unver-
geb lich.
Mit den Angehörigen trauern
um einen Ueben, treuen Mit-
arbeiter Betriebsführer und Ge-
folgschaft der Bauunternehb-
mung Wilhelm Bode, Halle,
Reilstraße 89.

Herrnstaät 1. Schl., im3 März 1943.

Hart und sehwer traf uns die
traurige Nachricht, daß mein
über alles geliebter Mann, un
er herzensguter Sohn und
Bruder, geliebter Schwieger-
sohn und Schwager, unserUeber Onkel, der Unteroffizier

Karl Kauwefter
Inhb. der Ostwedaille und des
Kriegsverdienstkreuzes 2. Kl.
mit Schwertern, im blühenden
Alter von 81 Jahren bei den
gohweren Abwehrkämpfen im
Donbogen am 29. Dez. 1942 den
Heldentod fand. Er wurde mitseinen Kameraden in Psoheet-
Kowo zur Ruhe gebettet.

In tiefer Trauer:
Liddy Kauwetter geb. Glück
Vamiſſie Hermann Kauwetter,
Familie Walter Glück u. alle

ws

Halle (S.), Herrenstr. 23,

lin, 14. März 1943.

B. Halle (S.), Fleischerstr. 1,
Cansteinstr. 7, 16. März.
In der Hoffnung auf ein

baldiges Wiedersehen, traf uns
die schmerzliche Nachrfeht, daß
unser herzensguter, lieber Sohn,
mein lieber, guter Mann, der
liebevolle Vati seines kleinen
Sohnes Hänschen, unser guter
Bruder, Onkel und Schwager,
der Obersoldat

Hans Wagner
im Alter von 30 Jahren, am
10. Februar 1943, im Osten den
Heldentod fand.

In tiefem SchmerzDie Eltern Otto Wagner und
Frau Minna geb. Herold, Lilo
Wagner, als Frau mit Sohn
Hänschen, und alle An-
gehörigen

Mit den Angehörigen trauern
Betriebsführer u. Gefolgsechaft
der Firma Paul Richter, Stein-

Halle (S.), Osendorfer
Straße 6.

Tieferschüttert erhielten
wir am 13. März 1943 die füruns so überaus schmerzliche
Nachricht, daß unser über alles
heißgeliebter, herzensguter
Sohn, unser unvergeßlicher
Bruder, geliebter Bräutigam,
stolzer Enkel und lieber
Schwager, Unteroffizier

Ofto- Ernst Bartfhel
Flugzeugführer in einem Jagd-
geschwader, im März den
Fliegertod fand. An seinem
22. Geburtstage wurde er von
seinen Kameraden auf dem
Heldenfriedhof in Bordeaux
ünter militärischen Ehren bei-
gesetzt.
Von seinen Vorgesetzten wurde
er als guter Kamerad und
Flieger geschätzt.

In tiefstem Schmerz:
Otto Barthel und Frau Julie
geb. Breden, als Eltern, Hans-
Georg Barthel, z. Z. Kriegs-
gefangenschaft in Canada,Jutta Barthel als Geschwister,
und alle Angehörigen.

V Diemitz, Otto-Küfner-
Str. 42, 16. März 1943.

Für mich unfaßbar, er-
hielten wir die schmerzliche
Nachricht, daß mein innigst-
geliebter, strebsamer Mann, der
gute Vater seiner 5 Kinder,
unser herzensguter Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwa-
ger, Schwiegervater, Onkel und
Neffe, Unteroffizier t

Robert Ordnung
kurz vor seinem 45. Geburts
tage durch Luftangriff den
Heldentod fand. Inhaber des
E. II des Weltkrieges 1914/18
und der Sudetenauszeichnung.

In tiefstem Herzeleid:
Marta Ordnung geb. Zain,
und Kinder, Hermann Ord-
nung und Frau als Eltern,
Wilhelm Zain als Schwieger-
vater, u. alle Angehörigen.

Beerdigung Mittwoch, 17. März,
14 Uhr, von der Kapelle in
Diemitz aus. Zuged. Kranzspen-
den bei G. Naue, Diemitz,
Hallesche Str. 6, abgeben.

Halle (S.), Beethovenstraße 2,
Magdeburger Straße 105, den
15. März 1943.
In unserem großen Schmerz,
den wir durch den Heldentod
meines geliebten Mannes, guten
Vatis, Sohnes, Schwiegersohnes
und Schwagers, des Obergefr.
Heinz Spreer, erleiden mußten,
ist uns soviel Teilnahme durch
Wort, Schrift und Händedruck
zuteil geworden, daß es uns
nur auf diesem Wege möglich
ist, allen herzlich zu danken.
Im Namen aller Hinterbliebe-
nen: Hildegard Spreer geborene
Sakrausky, u. Söhnchen Rainer

Halle (S.), Adolf-Hitler-Ring 17,
den 15. März 1943.
Es sind uns von allen Seitenso unendlich viel Beweise der
Liebe und Teilnahme durch
Blumen, Wort, Sehrift und
Händedruck anläßlich des
Heldentodes unseres lieben, un-
vergeblichen Sohnes, Bruders,
Schwagers und Onkels, desObergefr. Walter Probst, zuteil
geworden, daß es uns nur auf
diesem Wege möglich ist,
dafür unseren herzlichsten
Dank auszusprechen. Vamilie
Ernst Prohst und Geschwäster.

Halle (S.), Körnerstraße J
Für die vielen Beweise herz-
licher Anteilnahme beim
Heldentod meines lieben Man-
nes und seiner zwei Kinder
treéusorgenden Vati, des Obgefr.
Bruno Würner, ist es uns nur
auf diesem Wege wöglich, un-
seren innigsten Dank aus-
zusprechen. Frau Hildegard
Würner geb. Hilpert, und alle
Angehörigen.

Halle (S.), Königstr. 16,Sennewitz, 16. März 1943.
Hart traf uns die schmerz-

liche Nachricht, daß mein
lieber Mann, der Vati seiner
lieben Kinder Wolfgang und
Marianne, mein lieber Sohn,
Bruder, Schwiegersohn, Onkel
und Schwager, der Obergefreite

Kurt Bauer
im blühenden Alter von
27 Jahren im großen Donbogen
den Heldentod erlitten hat.

Die trauernde Frau Elsa
Bauer geb. Herrmann, nebst
Kindern, und alle An-
gehörigen

Mit der Familie trauern Be-
triebsführer und Gefolgschaft

Die Beerdigung des verstorbe-
nen Kaufmanns

Emil Hofmann
findet am PVonnerstag, nicht
14 Uhr sondern 142 Uhr, von
der Kapelle des Südfriedhofes
aus statt.

Halle (S.), Bismarekstraße 10,
den 16. März 1943.
Es war mir leider nicht mög-
lich durch Händedruck Dank
zu sagen für die Liebe und
Verehrung, die unserem Leben
Entschlafenen, des Lokomotiv-
kührers i. R. Paul Valentin, bei
seinem Heimgang zuteil ge-worden ist. Im Namen der
Hinterbliebenen hiermit unse-
ren herzlichsten Dank.

Else Valentin geb. Günther

Halle (S.), Goebenstrabe 14.
Allen denen, die unserer lieben
Verstorbenen die letzte Ehre
erwiesen haben, sagen wir auf
diesem Wege unseren herzlich-
sten Dank. Berta Walther geb.
Worm, und Kinder.

Halle (S.), Ammendorfer
Weg 23.

Die Beerdigung unserer kleinen
Chrisfa

findet Donnerstag, den 18. März
1943, um 13 Uhbr, von der Ka-
pellé des Südfriedhofes ausstatt. Familie Trautwein,

Halle (S.), Magdeburger Str. 6.
Für die vielen Beweise herz-
licher Anteilnahme beim Hin-
scheiden meines lieben Mannes,
des Schneidermeisters August
Schirm, ist es mir nur auf
diesem Wege möglich, meinen
innigsten Dank auszusprechen.

Alma Schirm geb. Brösel.

der Fa. Ernst Lingeslehen Co.

Halle (S.), Beuehlitzer
Weg 37, 10. März 1943.

Völlig unerwartet traf
uns die schmerzliche Nachricht,
daß unser leber, jüngster Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel, der Panzer-Pionier,
Obergefreiter

Karl-Heinz Wifter
17 Tage nach seinem 24. Ge-
burtstage bei den heftigen Ab-
wehrkämpfen im Osten sein
junges Leben für sein geliebtes
Vaterland opferte.
Er ruht seit 7. Februar fern
von uns für immer.

In großem Herzeleid-
Gustav Witter u. Frau Anna
geb. Heidrich, als seine
Eltern, seine Geschwäster,
und alle Angehörigen.

Halle (S.), HirtenstraBbe 14,
den 16. März 1943.

Nach einem arbeitsreichen
Leben und kurzer Krankheit
entschlief am Montag, dem
15. März, meine Uebe, gute
Mutter und Schwiegermutter.,
unsere herzensgute Omi und
Tante, Witwe

Friecleri e Merkel
geh. Hammer

im 82. Lebensjahre
Im Namen aller Angehörigen:

Max Moerkel.

Trauerfeier zur Binäscherung
Freitag, 19. März, 12 Uhr, in
der kleinen Kapelle des Ger-
traudenfriedhofes.

Halle (S.), N.-Hoffmann-Str. IIa.
Für die herzliche Teilnahmebeim Heimgang unserer lieben
Mutter, Frau Klara Kehling
geb. Dolge, sagen wir allen und
denen, die ihr das letzte Geleit
gaben, herzlichsten Dank.
Familie Franz Lücdtke und alle
Angehörigen.

Für die überaus herzliche An-
teilnahme an unserem großen
Schmerz, der uns durch den
Tod unserer über alles gelieb-
ten, unvyergeßlichen. Mutter,
Schwiegermutter u. Oma, Frau
Therese Hartmann geb. Gold-
schmidt, getroffen hat, sagen
wir alien unseren innigsten
Dank. Im Namen aller Hinter-
bliebenen: Irmgard Heine geb.
Hartmann

weg 53.

Halle (S.), Rannische
Str. 10 und Otto-Küfner-e Str. 32.

Am 13. März erhielten wir die
traurige Gewißheit, daß mein
geliebter Mann, der treu-sorgende Vati seines kleinen
Peter, unser lieber Sehwieger-
sohn, Bruder und Schwager,
Obergefreiter

Ernst Kallsch
am 27. Januar im Donabschnitt
sein blühendes Leben im Alter
von 25 Jahren geben mußte.

In tiefer Trauer:
Frau Johanna Kallsech geb.
Bähbr, und Sohn Peter, Ba-
milie Ulrich als Schwieger
eltern, nebst Sohn Fritz als
Schwager, sowie sein im
Osten stehender Bruder Alex,

Halle (S.), Kockwitzer
Str. 1, Erkurt, Hennigs-dorf b. Bln., 15. März 43.

Schwer und noch unfaßbartraf uns die schmerzliche Nach-
richt, daß mein innigstgelieb-
ter, unvergeßlicher Mann,
ſeines einzigen Söhnchens bester
Vati, mein Ueber Sohn, Schwie-
gersohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der technische Inspektor

Kurt Plrrfz
im Alter von 30 Jahren am
11. März 1943 in treuer Pflicht-
erfüllung, um seine Kameraden
zu retten, selbst ums Leben ge-
kommen ist.

In unsagbarem Schmerz und
tiefstem Herzeleid:
Erika Pirr geb. Haack,
Hans Dleter als Söhnechen,
seine schwergeprüfte Mutter
und alle Angehörigen.

Halle (S.), Taubenstr. 6,m den 12. März 1943.

Am 23. Februar Hel im
Osten mein lieber Mann, unser
guter Vater und Sehwieger-
vater, der Oberkanonier

Reinhold Dietz
im 34. Lebensjabr.

Luise Dietz im Namen aller
Hinterbliebenen.

Um ihren braven Arbeitskame-
raden trauern der Betriebs-
führer und die Gefolgschaft
der Firma Franz Müller, Kar-
toffel-Großversand, Halle (S.).

Oherröhblingen (See) und
Möckerling, im März 43.
Auf ein Lebenszelchen

wartend, erreicht uns am
12. März 1943 die traurige, für
uns so schmerzliche Nachrioht,
daß unser Ueber Sohn, Enkel
und Neffe, der Panzerschütze

Werner Poblenz
im blühenden Alter Von
19 Jahren in den schweren
Abwehrkämpfen im Osten am5. Januar 1943 den Heldentod
kand.

In tiefer Trauer:
Reinhold Pohlenz und Frau
Anna geb. Bebßler, Kurt
Pohlenz und Frau Egith
geb. Kögel, Otto Ludwig
und Frau Anna geb. Poblenz.Angehörigen.

W re 15. März 1943.
Vns erreichte am 11. März
1943 die éerschütternde,

rür uns alle unfaßbare, traurige
Nachricht, daß mein geliebter,
herzensguter Mann, der treu
sorgende, Iiebevolle Vati seines
kleinen Gerd, unser lieber,strebsamer Sohn, Ueber Schwie-
gersohn, Bruder, Onkel Neffe
und Vetter, der Feldwebel

Walter Bökelmann
Führer einer Smg. Gruppe,
Inhb. des K. 1. u. 2., des Inf.Sturmabzeichens in Silber und
der Ostmedaille, nach seiner
am 8. Januar 1943 erlittenen
schweren Verwundung am
9. Januar 1943 in seinem27. Lebensjahre im Osten den
Heldentod starb, nachdem er
die anderen Feldzüge alle mit-
gemacht hatte.
In treuer Pflichterfüllung und
im festen Glauben an eine ge-
sunde Heimkehr gab er sein

junges, hoffnungsvolles Leben.
Er hat auf dem Heldenfriedhof
in PTapinskaja seine letzte Ruhe-
stätte gefunden.

In tiefem, namenlosem Weh
Eva Bökelmann geb. Pobhle,
als Frau, und sein geliebtes
Söhnchen Gerch, Friedrich
Bökelmann und Frau alsEltern, seine fünf Brüder,
Schwiegermutter und alle
Angehörigen.

Mit den Angehörigen trauern
um den guten Arbeitskame-raden Betriehsführer und Ge-
folgschaft des Rittergutes
Dieskau

Halle (S.), Gottesackerstraße S,
den 16. März 1943.
Plötzlich und unerwartet ver-
schied am 15. März 1943 unsere
herzensgute, edle, über alles
geliebte Tochter, Schwester,Schwägerin, Tante und Cousine,
Frau

Charloffe Maschke
geb. Kuckenburg

im blühenden Alter
25 Jahren.
Sie folgte ihrem lieben Schwa-
ger nach einem Jahr in die
Ewigkeit nach.

In tiefer Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen:
Familie Max Kuckenhburg,
Paul Maschke u. Söhnchen.

Trauerfeier zur PVinäscherung
Freitag, 19. März, 15. Ubhr, in
der gr. Kapelle des Gertrauden-
friedhofes. Frdl. zugedachte
Kranzspenden erbitten wir an
die Priedhofsverwaltung.

von

Alle Bekundungen der Liebe,
Dankbarkeit und Verehrung
kür unsere heimgegangene
Mutter und der Teilnahme an
unserer Trauer um sie haben
uns tröstlich wohlgetan. Wir
danken dafür von Herzen.
Bernd Bennewlz, Rechtsanwalt
und Notar.

Halle. (S.), Otto-Küfner-
Str. 11, I., 15. März 1943.

Für die zahlreichen Beweise,
liebevoller Teilnahme, beimHeimgang unserer lieben Mut-
ter, Anna Schirmer geb. Köpp-
chen, sagen wir hiermit unse-
ren herzlichsten Dank. Im
Namen aller Hinterbliebenen:
Emil Grimm und Frau Frieda

Halle (S.), Kaiserplatz-5.
Für die überaus zahlreichen
Beweise herzlicher Anteilnahme
und Verehrung zum Heldentod
meines geliebten Mannes, des
ordentlichen Prof. Dr. Adolf
Welte, spreche ich auf diese
Weise meinen innigsten Dank
aus Frau Dr. Charlotte Welte,
mit allen Angehörigen.

Halle (S.) und Salzwedel,
im März 1943.

Für alle Beweise der herzlichen
Anteilnahme beim Heimgang
unserer lieben Mutter sagen
wir unseren tiefempfundenen
Dank. Im Namen aller Hinter-
bliebenen: Dr. Johannes Werner,
Gertraud Werner

Halle
Für die vielen Beweise herz-
licher Teilnahme beim Helden-
tod unseres guten Sohnes und
Bruders, des -Schützen Arno
Merker, sagen wir auf diesem
Wege unseren innigsten Dank.
Alfred Merker und Frau Marie
geb. Weldheim.

e Poststrabe 4, und

FPür die vielen liebevollen Be-
weise herzlicher Teilnahme
beim Heldentod unseres unver-
geßlichen Sohnes und meines
lieben Bräutigams, des Grena-
diers Walter Hildebrand, sagen
wir auf diesem Wege unseren
innigsten Dank. Fam. Walter
Hildehrand u. Frieda Hilprecht.

Gorslehen, im März 1943.
die überaus zahlreichen

der Verehrung und
inniger Anteilnahme beim
Heimgang meiner geliebten
Frau, sage ich allen auf diesem
Wege meinen herzlichsten Dank.
Karf Möbius und Sohn Karl-
heinz nebst allen Angehörigen.

Für
Beweise

Wanslehen, den 12. März 1943.
Für die vielen Beweise auf-
richtiger Anteilnahme beim
Heimgange unserer liebenTochter, Gerda, sagen wir auf
diesem Wege unsern herzlich-
sten Dank. Bernhard Hoppe u.
Frau nebst allen Angehörigen.geb. Schirmer.

Lohnsdorf-Gollma,e im März 1943.
Der große Kampf um

Deutschlands Größe und Zu-
Kunft forderte auch von uns
ein schweres Opfer!
Das blühende Leben meines
innigstgeliebten Mannes, unse-
res guten Sohnes und Bruders,
unvergeßlichen Schwieger-

sohnes, Schwagers, Enkels und
Onkels, des Grenadiers

Heinz Anspach
Y 24. 4. 1920 A 17. 2. 1943
fand durch den Heldentod im
Osten seine große Vollendung.

In stiller Prauer:
Marta Anspaech geb. Dietrich.
Fam. Franz Anspach, FVam.
Kari Dietrich, und alle, die
ihn lieb hatten.

Halle (S.), Richard- Wagner
Str. 47, Albrechtsr. 46, den
15. März 1943.

21. 11. 1897 15. 3. 1943
Nach Kkurzer, schwerer Krank-
heit hat uns heute mein innigst-
geliebter, guter Mann, unser
Ieber, treuer Sohn, geliebter
Bruder, Schwager, Schwieger-
sohn und Onkel, Regierungs-
Oberinspektor, Pg.

Gustav Müller
für immer Verlassen.

In tiefem SchmerzDora Müller geborene Rahe,
Gustav Müller und Frau Ida
geborene Müller, PVamilie
Dr, Hans Traut, und alle
anderen Angehörigen.

Prauerfeier zur Vinäscherung
Donnerstag, 18. März. 13 Uhr,
in der großen Kapelle des Ger-
traudenfriedhofes. Frdl. zuged.
Kranzspenden an die Friedhofs-
yer waltung erbeten. Von Bei-
leidsbesuchen bitten wir ab-
sehen zu wollen.
Mit den Hinterbliebenen trauern
tief um ihren tüchtigen Mit-
arbeiter der Leiter und die Ge-
folgschaft des Arheitsamtes
Halle.

Halle S. Lessingstraße 37.
Für die unendlich vielen Be-
weise wärmster Teilnahme, die
uns beim Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen, des Inge-
nieurs Arthur Oamnitius, von
allen Seiten entgegengebracht
wurden, danken. wir von gan-
zem Herzen. Im Namen der
Hinterbliebnen; Frau Witwe
Eisheth Camnitius geb. Buch-
wald.

Lochau, Mittelstrabe 18,
im März 1943.

Für die uns beim Heimgang
unserer lieben Mutter, Groß-
mutter und UVrgroßmutter er-
wiesene Anteilnahme sprechen
wir auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank aus. Die
trauernden Hinterbliebenen:

Kinder, Enkel und Urenkel.

Halle (S.), An der Johannes-
Kirche 4, im März 1943.

Für die herzlichen Beweise der
Liebe und Verehrung, die mir
beim Heldentod meines lieben,
unvergeßlichen Mannes, unse-
res herzensguten Sohnes,
Schwiegersohnes und Enkoels,
des Gefr. Helmut Rudert, in
Schrift und Wort zuteil wur
den, sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank.
Herta Rudert geb. Riemann,
und alle Angehörigen.

u

Halle (S.), Felsenstraße Ib,
den 15. März 1943.

Herzlichen Dank sagen wir
allen, die uns beim Hin
scheiden unseres lieben Vaters
ihre Anteilnahme erwiesen.

Hans Schmidt und Frau.

Halle (S.), Albert-Dehne-Str. 18,
den 17. März 1943.
Nach langer, schwerer Krank-
heit entschlief am Montag
meine liebe Frau, unsere lebe
Tochter, Schwiegertochter,Schwester, Schwägerin und
Tante

Wilhelmine Chusf
geh, Peters

im Alter von 31 Jahren.
In tiefer Trauer im Namen
aller Angehörigen:
Erich Chust, z. Z. im Poelde.

Beerdigung PFreitag, 19. März,
13 Uhr, von der Kapelle des
Südfriedhofes aus. Zugedachte
Kranzspenden an die Friedhofs-
ver waltung erbeten.

Wörmlitz, Gartenstraße 4.
Nach langem, schwerem, mit
großer Geduld ertragenem Lei-
den verstarb am 15. März
meine liebe Frau, unsere über
alles geliebte, herzensgute
Autter, meine Uebe Tochter,
unsere liebe Schwester, Schwä-
gerin und Tante

Meta Knöchel
geh. Sickoel

im Alter von 43 Jahren.
Im Namen aller
bliebenen:
Karl Knöchel nebst Kinder
Heinz und irmgard.Beerdigung Donnerstag, 16 Uhr,

in Wörmlitz, Friedhof.

Hinter

Halle (S.), den 16. März 1943.
Für die vielen Beweise mit
fühblender Teilnahme, die uns
anläßlich des Heldentodes mei-
nes geliebten Mannes, herzens-
guten Sohnes und Schwieger-
sohnes, unseres lieben Schwa-
gers und Onkels, des Ober-jeutnants und KLomp.-Ohefs
Kurt Löhr, entgegengebracht
wurden, sprechen wir auf
diesem Wege unseren herzlich-
sten Dank aus. Elsa Löhr geb.
Schobeß, und Angehörige.

Garsena, im März 1943.
Für die vielen Beweise herz-
licher Anteilnahme bei dem so
schweren Verlust unseres lie-
ben, unvergeßlichen Sohnes und
Bruders, des Pioniers Helmut
Kniestedt, sagen wir allen auf
diesem Wege unseren herzlich-
sten Dank. Fam. Paul Kniestedt
und Verwandte.

Eisclort, im März 1943.
Für die herzliche Teilnahme
in Wort und Blumen beim Hin-
scheiden meiner lieben Frau,
Anna Zachäus geb. Hennieke,
sage ich auf diesem Wege allen
meinen herzlichen Dank. Im
Namen aller Angehörigen-

Hermann Zachäus.

Friedrichsschwerz,
Für die überaus 2ahlreiche,
herzliche Teilnahme an unse-
rem großen Schmerz, der uns
durch den Tod meiner geliebten
FPrau, unserer guten Mutter,Schwäegermutter und Groß
mutter, Frau Anna Portius geb.
Schulze, getroffen hat, danken
wir allen herzliehst. Im Namen
aller Hinterbliebenen:

Pauf Portius.

BEERDIGUNGS-INSTITVTE.

Hugo Hoffmann, Beerdigungs-
anst.. Dessauer Str. 2a. Ruf 22287.

h

Könnern, den 14. März 1943.
Plötzlich und unerwartet ging
kurz nach Rückkehr vom
Arbeitseinsatz im Osten mein
lieber Mann und VPater, unser
lieber Sohn und Schwiegersohn,
Bruder, Schwager und Onkel

Oifto Schmidt
im Alter von 44 Jahren für
immer von uns.

Frida Schmidt und Kinder.
Beerdigung Mittwoch, 15 Ubr,
von der Friedhofskapelle aus.

Halle (S.), Paul-Berck-Str. 2.
Nur auf diesem Wege ist es
mir möglich für die überausgroße Anteilnahme beim Heim-
gange meines geliebten Man-
nes, des Kaufmanns Paul
Kuckelt, herzlichst zu danken.

Hedwig Kuekelt geb. Vuchs.

Lettin, gen 15. März 1943.
Pür die vielen Beweise herz-
licher Teilnahme beim EHin-
scheiden unseres lieben Ent-
schlafenen, Friedrich Ohme,
sagen wir allen unseren berz-
lichsten Dank. Berta Ohme und
Angehörige.

Emil Himburg, Bestattungsanstalt,
Breite Straße 19. Ruf 223 10.

„Heimkehr“, Inhb. W. Bablatt,
Halle, Königstr. 18, Ruf 334 22.

Gustav Heinrich, früher K. Ge-
duhn, Beerdigungsinstitut, Böll-
berger Weg 13. Ruf 362 74.

Aclolf Brauer, Bestattungsinstitut,
Er. Märkerstraße 25 (am Marbt,

MNahe der Aemter) Ruf 259 61.

Seerdigungsanstalt „Frieden“,Herm. Gericke. Pleischerstr. II,
Ruf 354 10. Beerdigungen Feuer-
bestattungen Teberfiihrungen

Oskar Anders, Beerdigungsaustalt,
74)änr. Bestenen, sh. Nedaille,
Brunos Warte 4, Buf 295 07.
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